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Tages chronik ſchen Angelegenheit und namentlich mit der frechen Be auf die von unſeren Truppen unlängſt gewonnenen

„Jn Südtirol haben die Oſterreicher die italie
niſche Grenze zum Teil überſchritten, 2 italieniſche
Werke erſtürmt und 2 Ortſchaften im Etſchtal ge-
nommen. Große Beunte an Gefangenen und
Kriegsmaterial.
Die nach Frankreich gefchafften ruſſiſchen Truppen
lind nach der Vogeſenfront gebracht.

Grey lügt ſogar päpſtliche Noten unt.
Ein engliſches Ubeot unter deutſcher Flagge hat

einen dentſchen Dampfer in der Oſtſee torpediert.
Schweden ſoll Schritte beim Vierverband gegen die

Alandsbefeſtigungen getan haben.
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Und unter Hturm und Grauſen
keit ſtill die grüne Hnat!

LWahrlich, wie der grimme Winter, bevor er ſcheidet,
noch einmal alle ſeine Schrecken über die Erde ausgießt,
ſo rüſtet und rührt ſich die Kriegsfurie zur Zeit in einem
anſcheinend letzten Anfbäumen, um der Menſchheit ein-
dringlich das Gedächtnis und den Glauben an ihre ver
heerende Macht einzuhämmern. Doch wir wiſſen, Winter-
ſtürme weichen dem Wonnemond, wie in der Natur, ſo
in der Geſchichte. Und unſere Feinde, zumal die erbittert-
ſten, haßerfüllteſten und militäriſch zähſten beſtätigen es
durch den Mund ihrer Wortführer: „Dieſe Anſtrengung
ſoll und muß die letzte ſein.“ Freilich iſt ihr fataliſtiſcher
Glaube darauf gerichtet, daß unſer gewaltiger Zermür-
bungskampf bei Verdun, der eine der unſrigen ums Dop-
pelte überlegenen Armee ins Feld nötigte, und ſie
zwingt, in unerhört blutigem Anſturm Hekatomben von
Blut erfolglos zu opfern, daß dieſer Kampf die deut-
ſchen Truppen erſchöpfen werde. Sie meinen und wollen
es die Jhrigen glauben machen, daß unſer Anſturm ein
Ausfluß der letzten Verzweiflung ſei, um dem ſich be-
drohlich naßenden Geſpenſt des. Verhungerns zu
entgehen. Die Vorſtellung, daß es ſo ſein muß, hat von
ihnen Beſitz genommen, und der volitiſche Zivilſtratege
Poincare malt ſeinen Poilus mit lüſternem Sadismus
aus, wie die verhungerten Deutſchen, denen der Mangel
von Wurſt und Sauerkraut Mut und Muskelkraft bald
geraubt haben würde, mühelos und matt in ihren Grä.
ben würden gefangen genommen werden können. Daß
dieſer Troſt, nur noch Geduld für eine kurze Friſt zu
üben, wonach ihnen müheloſer Sieg beſchieden ſein
würde, von dem franzöſiſchen Rinaldo für nötig gehal-
ten wurde, um den Mut ſeiner Landsleute vor dem völ-
ligen Zuſammenbruch zu bewahren, das iſt eins der
vielen Symptome dafür, daß wir uns mit ſicht-
barer Energie dem Kriegsende nähern.

Die Lage Frankreichs iſt für jeden, der ſehen will,
verzweifelt. Die Mannſchaftserſatzmöglichkeit iſt am Ver-
ſickern und nur noch die im Sommer mögliche Verwen-
dung farbiger Kolonialtruppen vermag die allenthalben
ſtark und ſtärker klaffenden Lücken notdürftig zu füllen.
Die Finanzkraft des Landes iſt erſchöpft, das Vertrauen
vernichtet. Nur durch eiſerne Diktatur- und Zenſurmaß-
nahmen ſind die Stimmen der Angſt, des Unwillens, der
Enkrüſtung zu dämpfen; die Erkenntnis der ungeheüren
Lügen, mit denen die Oeffentlichkeit unausgeſetzt über
die wahre Lage der Dinge getänſcht worden iſt, breitet
ſich mit wachſender Geſchwindigkeit aus. Wenn ſie erſt
im Heere rechte Verbreitung gefunden hat, daun iſt der
Tag der Abrechnung mit den Gewalthabern gekommen.
Vielleicht aber bricht das Kartenhaus des fanatiſchen
franzöſiſchen Sangninismus ſchon unker den Schlägen
der deutſchen Waffen ſelbſt völlig zuſammen. Die wirk-
ſchaftliche Not droht zudem ſpäteſtens im Herbſt, wo der
unausbleibliche gewaltige Ernteausfall die allgemeine
Teuerung der unentbehrlichſten Nahrungsmittel ins
Unerträgliche ſteigern muß, eine Kataſtrophe heraufzu-
ſühren, der keine Regierung, welchen Namen ſie dann
auch tragen möge, vermögen wird, zu widerſtehen.

Und England? Je großmänliger, frecher und dreiſter
Lügengrey aufzutreten wagt, um ſo mehr ſchaut ihm die
Angſt, die bebende, fiebernde Angſt aus allen Knopf-
löchern. Wenn ein Miniſter des Auswärtigen eines
mächtigen Reiches jedem Unbefangenen in der ganzen
Welt wohlbekaunte und beglaubigte Tatſachen ſo dreiſt
und dumm umzulügen fucht, wie Grey in der belgi-

hauptung, gegen Deutſchland habe vor dem Kriege kei-
nerlei feindliche Koalition beſtanden, der flüchtet zu dem
Verbrechertrick vom großen Unbekannten und erwirbt
r Verachtung auch den Spott der Mit- und Nach-
welt.
Aber das ſtärkſte Symptom dafür, daß Englands

Kriegskraft auf der abſteigenden Kurvel liegt,
iſt einerſeits in der Annahme der Wehrpflicht, der Art,
wie ſie erfolgte, und dem ungenügenden Mannſchaftsézu-
wachs zum Heere, den ſie verſpricht, andererſeits in dem
iriſchen Aufſtand zu finden, deſſen weitreichende
Folgen meiſt völlig unzureichend eingeſchätzt werden.
Die Feigheit der großen Unterhausmehrheit, die der

Wehrpflicht feindlich geſinnt iſt, aber eine Stimmabgabe
in dieſem Sinne nicht wagte, ſondern ſich lieber gänzlich
enthielt, iſt bezeichnend für den britiſchen Charakter. Die
Angſt vor ihrer Durchführung zeigt ſich in den Hinter-
türen, die das Geſetz offen läßt und die ſeine Wirkung
hingusſchieben. Und die Gegnerſchaft der Arbeiter wird
ſich lawinengleich verſtärken, ſobald es ſich zeigt, was nach
den engliſchen ſozialen Gepflogenheiten ganz unvermeid-
lich iſt, nämlich, daß die Wohlhabenden ſich durch
tauſend Künſte drücken und der Arbeiter die Blut
fron im weſentlichen allein rragen muß. Eine tiefe
Kluft der Feindſeligkeit trennt heute die Wehrpflicht-
freunde, die entſchloſſenere Minderheit, und die Wehr-
pflichtgegner, die feigere Mehrheit des Parlaments. Dieſe
Feindſeligkeit wird weſentlich erhöht durch die iriſche
Frage. Finanzielle und wirtſchaftliche Nöte, handelspoli-
tiſche Gegenſätze, pazifiſtiſche Regungen von wachſender
Jntenſität treten hinzu, um die allgemeine Nervyvſität zu
ſteigern. Und die Drahtzieher kommen allmählich zur
Einſicht, daß dieſer gordiſche Knoten ſchließlich nur mit
dem Schwerte neuer allgemeiner Wahlen durch-
hauen werden kann, die vorzubereiten man ſich bezeich-
nenderweiſe jetzt entſchloſſen hat. Je länger man ſie hin-
ausſchiebt, um ſo größer muß die allgemeine Verwir-
rung um ſo gründlicher das Strafgericht werden, das über
dieVolksverführer von heute hereinbrechen wird. Die
iriſchen und die Arbeiterparteien werden ohne Zweifel
ihren Einfluß erheblich verſtärken. Nur wird es ſich fra-
gen, vb ſie fähigere Jntelligenzen zu produzieren ver
mögen, als die herrſchenden Klaſſen z. Z. haben in die
Front werfen können.

Jtaliens wirtſchaftliche und politiſche Nöte ſind
nicht minder bekannt wie die Rußlands, deſſen Groß-
almoſenier Bark jetzt von Enguand- und Frankreich ſo
unſanft abgewinkt wurde, da es dieſen ſelbſt am Nötig-
ſten fehlt. Auf Jtalens innere Entwicklung aber wird
aller Vorausſicht nach der neue öſterreichiſche Erſolg im
Trentino einen ſtarken Einfluß im Sinne der energiſchen
Beſchleunigung. der ohnehin immer lebhafteren Friedens-
neigungen ausüben.

Jn Rußland hält ſich die Herrſchaft des allruſſi-
ſchen Klüngels nur durch die allgemein Verkommenheit.
Felſen berſten und Eiſen bricht, aber ein ſchlammiger
Brei weicht auch dem ſtärkſten Druck aus, bis die ihn ver-
bindende Feuchtigkeit verdunſtet und er ſelbſt in Staub
zerfällt. Dazu brauchts Zeit, und die müſſen wir uns
eben nehmen. Aber auch hier wird der Herbſt mit ſeinen
ſicher zu erwartenden allgemeinen und ungeheuren Nö-
ten das Gärungsferment bilden, das den ruſſiſchen Ur-
hrei zum Aufgehen bringt. Hier wie in Frankreich be
deutet die Not im Lande zugleich die Not für das
Heex.

Die Saat keimt und ſprießt. Sorgen wir, daß nicht
in unſeren Grenzen dem Feinde Hilfskräfte er
wachſen, und ein Lenz des Friedens und einer neuen
machtvollen deutſchen Zukunft iſt uns gewiß!“

Drum wach', erwach'. deutſch Menſchenkind,
Daß dich der Lenz nicht ſchlafend find't!

Vom Kriege
Der Krieg gegen Jtalien

Neue große öſterreichiſche Erfolge in Südtirol,
Wien, 19. Mai. Der öſterreichiſche Generalſtab be

richtet:

Die an der küſten ländiſchen und Kärntner
Front eingetretene Feuerpauſe hielt im allgemeinen auch
geſtern an. Heute früh wurden zwei feindliche Angriffe

Stellungen öſtlich Monfaleone abgeſchlagen.
Eines unſerer Seeflugzenggeſchwader belegte die

Bahnhofsanlage von San Giorgio di Nogaro und
die feindliche Seeflugſtation nächſt Grado erfolg-
reich mit Bomben.

An der Südtiroler Front gewann unſer Angriff
unaufhaltſam Raum. Auf dem Armenterra-Rük-
ken wurden ſechs italieniſche Angriffe abgewieſen. Un
ſere zwiſchen dem Aſtache und Laintale vorgerückten
Kräfte unter Führung des Erzherzogs Karl Franz Joſeph
trieben den Feind an der ganzen Front weiter zurück und
bemächtigten ſich heute früh der italieniſchen
Werke Campomolon und Toraro. Zwiſchen
Lain- und Braudtal (auf Vallarſa) erreichten unſere
Truppen den Nordrand des Col Saunto. Jm Etſchtale
mußten die Jtaliener die Orte Mareo und Mori
ränmen. Die Zahl der ſeit Beginn unſeres Angriffs
gemachten Gefangenen hat ſich anf über 10 900 Mann und
196 Offiziere, die Bente auf 51 Maſchinengewehre und 61
Geſchütze erhöht.

Dieſe neuen gewaltigen Erſolge übertreffen alle bis-
herigen Erwartungen. Die öſterreichiſche Heeresleitung
hat es verſtanden, ihre Abſichten nach deutſchem Vorbild

gänzlich im Dunklen zu halten. Erzherzog Karl Franz
Joſeph hat unauffällig ſein Hauptquartier in Tirol auf
geſchlagen, Geſchütze und Munition, ſowie Verpflegungs-
materialien ſind in großen Mengen in aller Stille her-
beigeſchafft worden, und ſo iſt es gelungen, die Katzel
macher völlig zu überrumpeln. Der Vormarſch im Tren-
tin o geht im Sturmſchritt vor ſich. Die Flügelgruppen
haben weitausholend den Gegner epackt und zum Teil
die italieniſche Grenze kraſtvoll überſchritten. Zwei ita-
lieniſche Werke ſind erſt ürmt und im Etſchtal zwei
Orte vom Feinde geſäubert. Die raſche Steigerung der
Gefangenenzahl und der Beute an Geſchijtzen und Ma-
ſchinengewehren beweiſt die unwiderſtehliche Wucht des
Angriffs. Schlechtes Wetter für Cadorna!

Bezeichneude Zenſurverbote.
Lugano, 19. Mai. Die italieniſche Regierung er-

neuerte am 17. d. M. das Verbot an die Preſſe, die
öſterreichiſch- ungariſchen Heeresberichte abzudrucken.
Schweizeriſche Blätter finden einen Zuſammenhang zwi-
ſchen der Erneuerung dieſes Verbots und den großen
öſterreichiſchen Erfolgen der letzten Tage.

Dieſer Zuſammenhang iſt allerdings ſo deutlich, daß
ihn ein Blinder mit dem Krückſtock fühlt.

Die italieniſche Preſſe über die Niederlage.
Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, bemerkt „Jdeg Nazio-

nale“ zu der öſterreichiſchungariſchen Offenſive, ſie könne
verſichern, daß in amtlichen Kreiſen vollkommene
Ruhe herrſche. Zwar könne man ſich nicht verhehlen,
daß der feindliche Angriff mit gewaltiger Energie geführt
würde und mit einem Uebermaß techniſcher Mittel, auch
müſſe man ſich auf ſchmerzliche, wenn auch nur zeitweilige
Gebietsverluſte gefaßt machen, andererſeits aber könne
man auf die Kraft de s Heeres vertrauen, das
bald zum Gegenangrif f übergehen werde, der Oeſter
reich teuer zu ſtehen kommen werde. Italien erwarte die
Ereigniſſe mit römiſcher Standhaftigkeitt t.

Aus Luganov meldet die „B. Z.“: Ueber die öſter
reichiſche Offenſive ſagt die „Tribnna“, man müſſe in der
Beurteilung der Ereigniſſe noch zurückhaltend ſein. Je
denfalls werde das Oberkommando die Verfügung für
einen Gegenangriff getroffen haben. „Corr. TJtalia
meint, es laſſe ſich die Zahl der öſterreichiſchen Truppen
nicht abſchätzen. Das Zurückweichen der Italiener ſei ge
ſchehen, um eine ſpätere Offenſive von günſtigeren Ver
teidigungsſtellungen aus unternehmen zu können.

Welche kläglichen Verlegenheitsphraſen!

Die italieniſche Kohlenkriſis.
Lugano, 19. Mai. Die Kohlenkriſis in Jtalien ver

ſchärft ſich immer mehr. Seit 14 Tagen treffen in Ge-
nung keine Kohlen mehr ein, ſodaß die Tonne auf 260 Lire
geſtiegen iſt. Die Stimmung der ſeit einem Viertel
jahre durch die baldige Verheißung der engliſch-italieni-
ſchen Kohlenvereinigung hingehaltenen Jndu ſtrie-

kreiſe iſt im höchſten Grade aufgebracht. Sollte ſich



der Zuſtand noch weiter hinziehen, ſo wären überhaupt
die Folgen unabſehbar.

Aus dem Weſten
Die neuen deutſchen Erfolg Verhe

weſtlich der Maas zeitigten eine weſentliche VerbeſſerungWſeeg dortigen Front. Dieſelbe hat den bis zum Ter

mitenhügel nördlich rin Keil der franzöſiſchen Werteidigungslinie gekappt, ſodaß unſere Front
Malancourt-- Höhe 304 nunmehr geradlinig verläuft.

Die hinausgeſchobene „große Offenſive“.
Paris, 19. Mai. Die diplomatiſche Rundſchau im

„Temps“, die wieder einmal einen verzweifelt plumpen
Verſuch macht, zwiſchen OeſterreichUngarn und Deutſch
land Zwietracht zu ſtiften, enthält am Schluſſe das Ein
geſtändnis, daß die Alliierten ihre ſogenannte „grv-ßeOffenſive“ von dem Ergebniſſe der wirtſchaftlichen
Bekämpfung Deutſchlands abhängig zu machen gedenke.
Der „Temps“ ſchreibt: Die Entkräftung der Belagerten,
ihre moraliſche und materielle Schwächung werden den
Augenblick des Angriffs anzeigen. Das wird die
Stunde ſein, wo der Traum von einem großen Zentral-
reich zuſammenbrechen und ſo viele andere deutſche Trug-
bilder mit ſich reißen wird. Man muß ſie in einer ge
duldigen Anſtrengung abzuwarten wiſſen. (Nebbich!)

Die ruſſiſchen Kontingente an der Vogeſenfront?
Die Blätter des Jura melden, daß die ruſſiſchen

Kontingente in Frankreich an der Vogeſenfront
vereinigt und ihre Beſtände durch in diſche Abteilungen
verſtärkt worden ſeien.

Das verhängnisvolle Schweigen.
Genf, 19. Mai. Der Senator Debierre veröffent-

licht im „Radical“ einen Artikel, in dem er ſcharfe Kritik
an der Regierung und an der oberſten Heeresleitung
übt. Debierre beendet ſeine Ausführungen mit der Er-
klärung, daß er von der Ueberzeugung geleitet werde,
daß Schweigen dem Lande verhängnisvoll ſei.
Er werde auf die Tribüne ſteigen, um von der Regierung
über die willkürliche Handhabung der Zenſur, die der
Landesverteidigung nicht nütze, ſondern zum Nachteil
gereiche, Rechenſchaft zu fordern.

Englands Schutz gegen Luftangriffe.
London, 17. Mai. Unterhaus. Jn der Debatte über

den Luftdienſt ſagte Johnſon Hicks, alle Maß-
regeln zur Verteidigung Londons gegen Luftangriffe
ſeien erſt ſeit dem letzten Januar ergriffen worden. Wenn
nichts geſchehen wäre, ſo hätte man Balfour längſt an
einem Laternenpfahl anfgehängt. Es ſei zwar nicht
möglich, die ganze Oſtküſte zu ſchützen, aber etwa 60 Ge-
ſchütze mit Scheinwerfern, die zwiſchen Waſh und der
Temſe aufgeſtellt wären, könnten deutſche Luftſchiffe ver
hindern, die Küſte zu überfliegen. Weshalb ſei dieſer
Plan, den der frühere Kommandant der artilleriſtiſchen
Verteidigung Londons befürwortete, nicht ausgeführt
worden. In den öſtlichen Graſſchaften ſei das Abwehr
re noch immer mit denſelben alten Ge-

ch ütz en und Maximkanvnen bewaffnet. Seit der letz-
ten Debatte im Unterhaus habe man neue Geſchütze
geſandt, aber es fehle an der Munition, die gegen
Zeppeline wirkſam ſei, vor allem aber ſei eine Ueber-
egenheit des Luftdienftes an der Front nötig, um die

deutſche Aufklärung zu verhindern. Tennant erwiderte,
das Benachrichtigungsſyſtem über drohende Luftangriffe
ſei jetzt über das ganze Land vollendet. Es ſeien
noch nicht alle Geſchütze zur Abwehr von Luft-
ſchiffen da, aber man bekomme ſie jetzt. Es ſei eine
Schießſchule für Offiziere eingerichtet.

Die iriſche Frage.
London, 19. Mai. (Reuter.) Jn der Unterſuchungs-

kommiſſion über die Revolution in Jrland las Unter-
ſtaatsſekretär Sir Matthew Nathan eine Erklärung
vor, worin die Arbeit der Leute geſchildert wird, die die
ſogenannten iriſchen Freiwilligen organiſierten. Von den
180 000 nationaliſtiſchen Freiwilligen, die urſprünglich
exiſtiert hatten, hatten ſich nur 11000 an die unloyalen
iriſchen Freiwilligen angeſchloſſen. Die Anzahl der letz-
teren' wurde bei Beginn des Krieges auf 15 200 geſchätzt.
Die ſogenannte bürgerliche Armee, die in Dublin etwa
3000 Mann ſtark geweſen ſei, muß noch hinzugefügt wer-
den. Die Führer der Bürgerlichen ſind für gewaltſames
Auftreten geweſen und ſind dabei von den iriſchen repu-
blikaniſchen Führern unterſtützt worden. Dieſe Männer
ſind von einer Organiſation in Amerika mit Geld ver-
ſorgt worden. Nathan teilte ferner mit, auf welche Weiſe
die Freiwilligen in den Beſitz von Waffen gelangten.
Viele wurden aus militäriſchen Einrichtungen geſtohlen,
andere von beurlaubten Soldaten gekauft. Eine Menge
Revolver brachten Reiſende im Gepäck verborgen mit.
Die Munition verſchaffte man ſich anf ähnliche Weiſe.
Von Ende des Jahres 1914 an wurde die Organiſation
ſcharf bewacht. Die Waffeneinfuhr wurde ſtreng geregelt,
und es wurde viel getan, um die Verbreitung aufhetzender
Literatur zu verhindern.

Mancheſter, 19. Mai. Der Londoner Korreſpondent
des „Manch. Guard.“ ſchreibt: Es iſt dringend notwendig,
wenn auch nur als Kriegsmaßregel, den Jahr-
hunderte alten Beſchwerden Jrlands ein Ende zu
machen Die öffentlichen und privaten Nachrichten aus
Amerika ſind beunruhigend. Die Aeußerungen in der
neutralen Preſſe Europas ſind bitter. Es iſt kein Zwei-
fel, daß, wie Dillon im Unterhauſe ſagte, und wie die
iriſchen Korreſpondenten in den Blättern zu ſagen verſu-
chen, die Gefahr eines völligen Stimmungsumſchwunges
in Jrland beſteht.

London, 19. Mai. (Reuter.) Asquith iſt nach Lon
don zurückgekehrt.
Mancheſter, 19. Mai. Der Londoner Mitarbeiter des

„Manch. Guard.“ betont, daß die Anklage gegen Sir
Roger Caſement nur nur auf die Handlungen be-
ziehe, die er im Auslande begangen habe.

Die engliſchen Whiskyoten.
London, 17. Mai. „Morning Poſt“ meldet: Eine Ver-

ordnung beſtimmt, daß die Whiskybrenner künſtig den
Munitionsminiſter um Erlaubnis bitten
müſſen, wenn ſie Whisky herſtellen wollen. Unter den
Whiskybrennern herrſcht große Beſtürzung dartiber. Da
Jrland durch dieſe Verordnung beſonders ge-
troffen wird, ſo dürfte Redmond einen neuen Streit
mit der Regierung bekommen.

Eine Friedensliga in London.
Turin, 18. Mai. Der Londoner Vertreter der „Stam-

pa“ berichtet r Blatte, daß die in Londongegründete
Friedensliga ein Büro eröffnete und einen Frie-
den saufruf herausgab. Es wurden Druckſchriften
ausgeteilt, die zur Unterzeichnung einer Petition an
die Regierung zum Friedensſchluß aufforderte.

Strafen gegen Wehrpflichtfrevler.
London, 18. Mai. Acht Mitglieder des Bundes 5gen die We hrpflicht (No-Confkription Fellow ſhip)

wurden zu je 100 Pfund Sterling verurteilt,
weil ſie durch ein Flugblatt der Werbung entgegen-
gearbeitet hatten.

Die engliſche Kohlentenernng.
London, 18. Mai. Der Preis für Kohle erreichte in

Newecaſtle die beiſpielloſe Höhe von 60 Schilling pro
Tonne frei an Bord.

Englands großer Geldſack bedenklich durchlöchert.
Köln, 19. Mai. Aus Kopenhagen wird der „Köln.

Ztg.“ gemeldet: Der Berweſer des Finanz miniſteriums
Bark, der demnächſt nach Frankreich und England reiſen
wollte, bleibt mit ſeiner Saugpumpe zu Hauſe. Die ſinan-
zielle Not lage des Vierverbandes iſt nun auf den
Punkt gelangt, wo ſie die Riegel vor alle Türen ſchieben
müſſen, um nicht noch von außen her ihre eigene wirt-
ſchaftliche Lage ungünſtig beeinfluſſen laſſen zu müſſen.
So ſind alle Pläne, die mit Barks Reiſe zuſammenhän-
gen, zu Seifenblaſen geworden. Einſtimmig hat
die franzöſiſche Kammer beſchloſſen, fremde Wertpapiere
nur in engen Grenzen aufzunehmen. Englands gro-
ßer Geldſack iſt bereits bedenklich durchlöchert,
und Amerika hat ſeit einiger Zeit Fapan den Vor-
rang gelaſſen, Rußland gegen Pfänder ſtatt Geld
Kriegsmaterial zu liefern.

Der Mußlügner Grey.
Berlin, 19. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:

Nach einer Rentermeldung hat der engliſche Miniſter
Grey im Unterhauſe mitgeteilt, der Vatikan habe in
Deutſchland Vorſtellungen erhoben, um Deutſchland
zum Aunfgeben des Unterſeebostkrieges zu bewegen. Dieſe
Mitteilung entſpricht nicht den Tatſachen. Vielmehr hat
der Papſt, wie wir von zuſtändiger Seite hören, Deutſch
land und den Vereinigten Staaten ſeine Bereitwilligkeit
zu erkennen gegeben, in der Streitfrage zwiſchen den bei
den Regierungen zu vermitteln. Seine Majeſtät der Kai-
ſer hat dem Papſt unter Hinweis auf die inzwiſchen be
reits an Amerika erteilte Antwort für die guten Ab
ſichten gedankt.

Die Jndiskretionen des Generals Townshend.
Berlin, 20. Mai. Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ mit

teilt, war im „Tag“ vom 16. d. M. in einem Artikel „Die
IJndiskretionen des Generals Townshend“ ein Geſpräch
wiedergegeben, das dieſer General vor mehreren Fahren
auf der Fahrt nach Südafrika mit einem deutſchen
Mitreiſenden hatte, den er für einen Buren hielt. Der
Vorfall ſei damals auch der deutſchen Konſularbehörde
mitgeteilt worden. Dieſe ſolle es aber, ſo heißt es im
„Tag“, abgelehnt haben, der Sache irgendwelche Bedeu
tung beizumeſſen. Dieſe Behauptung iſt unrichtig. Das
Kaiſ. Konſulat in Johannesburg (Südafrika) hat
im Jahre 1911 über den Vorfall an den Reichskanzler
berichtet. Auf einem der engliſchen Poſtdampfer, die in
Kapftadt aus Southampton ankamen, fuhr u. a. Bri-
gadegeneral Townshend. Dieſer erzählte im Ver
trauen einem der Mitreiſenden, Lord Roberts habe
ihm wenige Tage vor ſeiner Abreiſe verſichert, daß be
ſtimmt dieſes oder nächſtes Jahr Krieg zwiſchen
Frankreich und Deutſchland ausbrechen werde,
in dem England ſich auf Frankreichs Seite ſtellen würde.
Der ganze Kriegsplan ſei bis ins einzelne zwiſchen Frank
reich und England abgekartet. Dieſer Bericht iſt ent
ſprechend der Bedentung des Vorfalles und der Aeußerung
a r Townshenö gewürdigt und verwer-

et worden.

Aus dem Oſten
Suchomlinom des Hochverrats angeklagt.

Kopenhagen, 19. Mai. Die Petersburger „Rjetſch“
meldet: Die Unterſuchung gegen Suchomlinow, die
bisher nur auf Landesverrat klantete, wurde auf
Hochve rrat in mehreren Fällen ausgedehnt.

Die Lage auf dem Balkan
König Konſtantin an der albanifchen Grenuze.

Nach einer Athener Meldung der „Baſ. Nachr.“ deuten
der Benizeliſten- Partei ſehr naheſtehende Zeitun-
gen an, daß König Konſtantin ſich im Automobil über Flo-
rinag nach der albaniſchen Grenze begeben habe, wo er mit
einer ſehr autoritativen Perfönlichkeit der
Zentralmächte konferiert habe.

Die angegebene Quelle iſt derart verdächtig, daß ſich
Abwarten einer Beſtätigung dringend empfiehlt. Von
Griechenland, das ſich ganz an den Vierverband ausgelie-
fert und die engliſche Beurteilung als das Land verächt-
licher Köter voll gerechtfertigt hat, kann derVierbund nichts
erwarten.

Entſendung griechiſcher Truppen nach Korfu?
Budapeſt, 19. Mai. Wie aus Athen gemeldet wird,

teilt die Zeitung „Skrip“ mit, daß die griechiſche Re
gierung trotz der Abmahnung der Vierver-bandsmächte den Beſchluß faßte, griechiſche Truppen
nach Korfu zu entſenden, um den Beſitz des Kanals für
Griechenland gegen italieniſche Anſchläge zu ſichern.

Attentat auf den „Serben-Reorganiſator“.
Wien, 19. Mai. Das Athener Blatt „Embros“ meldet,

daß ein Attentat gegen den „Reorganiſator“ der Serben
in Korfu, den franzöſiſchen Admiral Monplaiſir,
verübt worden ſei. Der Admiral, ſagt das Blatt, wurde
ſchwer verletzt. Als er das Bewußtſein wiedererlang-
te, forderte er, man möge ihn ſofort auf ſein Flagg-
ſchiff bringen und nach Frankreich überführen.

Vergebliches Bemühen.
Amſterdam, 19. Mai. Einem hieſigen Blatt zufolge

meldet der Saloniker Berichterſtatter der „Ti-
mes“, daß franzöſiſche Militärtechniker damit
beſchäftigt ſind, den niedergeſchoſſenen Zeppelin. der mit

vieler Mühe aus den Sümpfen geborgen wurde, wieder
herzuſtellen.
Ein Augriff der ruſſiſchen Floite

auf die bulgariſche Küſte?
19. Mai. Hiefige Blätter berichten aus BukareſtWien,

„Adeverul“ berichtet aus Mangalia in der Dobrudſcha
An der Dobrudſchagrenze macht man die Wahrnehmung,
daß eine ruſſiſche Flotte mit Waſſer flugzeugen
in der Richtung gegen Warna ausgelaufen iſt. Man
glaubt, daß ein neuer Angriff auf Warna beabſichtigt wird.
Einzelheiten fehlen.

Der Seekrieg
Noch ein deutſcher Dampfer torpediert.

Helſingborg. 19. Mai. Der denitſche Dampfer
„Trave wurde geſtern abend um 9 Uhr 30 Minuten auf
der Höhe von Kullen von einem, wie man vermutet, eng
liſchen U-Boot beſchoſſen, torpediert und verſenkt. Die Be
ſatzung, 17 Mann ſtark, iſt gerettet.

Das engliſche UBoot machte ſich dabei eines Flag
geumißbrauchs ſchuldig, indem es die dentſche
Kriegsflag ge hißte, um den Dampfer aus den ſchwedi
ſchen Hoheitsgewäſſern herauszulocken.

Wenn zwei dasſelbe tun
„Stockholu, 19. Mai. Die ententefreundliche ſchwediſche

Zeitung „Sozialdemokraten“ ſchreibt über die Torpe-
dierung der drei deutſchen Kohlendampfer:
Die rückſichtsloſe Torpedierung ohne vorhergehende
Warnung und infolgedeſſen mit Opfern an Menſchen
leben hat nahe bei unſeren Küſten ſtattgefunden. Diesmal
waren es ruſſiſche Unterſeeboote, welche die von
der ganzen ziviliſierten Menſchheit verurteilten Me
th o den angewendet haben. Die gewaltige Entrüſtung,
die derartige Ereigniſſe immer in den Ententeländern her-
vorgerufen haben, und die lebhafte Zuſtimmung zu den
Forderungen des Präſidenten Wilſon nach einer menſch-
lichen Kriegführung, die zwiſchen Kämpfern und Nicht-
kämpfern unterſcheidet, legt beſtimmte Verpflich-
tungen auf.

Verſenkt.
London, 20. Mai. Nach einer Llondsmeldung aus

Grimsby iſt das Motorfiſcherboot „Hull“ von ei-
nem Unterſeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung wur
de gerettet.

Die Unterſuchung des „Tubantig“-Falles.
Haag, 13. Mai. Das holländiſche Marineminiſterium

teilt mit: Die Beſprechungen des Kapitän- Leutnants Can-
ters in Berlin über die Urſache des Unterganges
der „Tubantia“ haben zu keinem endgültigen
Ergebnis geführt. Nach der Unterſuchung einiger Me-
tallſtücke, die in den Booten der „Tubantia“ gefunden wor-
den waren, gab die deutſche Admiralität zu. daß die Metall
ſtücke Teile eines deutſchen Torpedos ſind, der zur
Bewaffnung eines deutſchen Unterſeebootes gehört hat. Der
Kommandant dieſes Unterſeeboots erklärte, daß dieſer Tor-
pedo nicht am 16. März auf die „Tubantia“, ſon
dern am 6. März auf ein britiſches Kriegsſchiff
abgefenert worden ſei, aber ſein Ziel verfehlt
habe. Die holländiſche Regierung wird auf eine eingehende
Unterſuchung dringen, um in die „Tubantia“Angelegen-
heit volle Klarheit zu bringen.

Uns ſcheint, daß ſich aus der Feſtſtellung des deutſchen
U-Bootskommandanten nur ein einziger Schluß
ziehen läßt, der als Verdacht auch in Holland ſelbſt ſchon
bald nach dem Unglück der „Tubantia“ laut geworden
iſt, und der nach der „Tokomſt“ die Ausſage holländiſcher
Kapitäne über ihre Beobachtungen in der Them-
ſemündung noch verſtärken mußte. Die Logik der Hol-
länder wird dieſen Schluß natürlich ebenſo gut finden wie
die unſrige.

Die RNeutralen
Amerikaniſche Vorſtellungen auch in Paris.

Zürich, 19. Mai. Nach Pariſer Blättermeldungen un
ternahm der amerikaniſche Botſchafter in Paris
den gleichen Schritt wie der Botſchafter in London
und erhob Vorſtellungen gegen die Handhabung der
Blockadepolitik und die Beſchlagnahme nenira-
ler Poſt durch Frankreich.

Der ahnnngsloſe und naive Herr Lanſing.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Londoner

Blätter veröffentlichen folgende Drahtung aus Waſhing-
ton: Lanſing gab am Donnerstag bekannt, daß die Re
gierung dem Antrage Deutſchlands in der Note von
Bernſtorff, daß die Kapitäne von Handelsſchiffen
gewarnt werden, ſich den U-Booten zu nähern, wenn ſie
das Zeichen erhalten hätten, zu ſtoppen, nicht ſtatt geben
werde. Jn Beantwortung einer Frage erklärte Lanſing,
daß er nie davon gehört habe, daß Handelsſchiffe auf
vffener See U-Boote aufſuchen oder ſich ihnen näher-
ten, bis die deutſche Note, in der der Fall der „Bandung“
erläutert wurde, die Aufmerkſamkeit auf die Verdächti-
gung gelenkt habe, daß engliſche Kapitäne gewohnt wären,
dies zu tun. Ferner ſagte er, daß er den deutſchen
Nachrichten, daß engliſche Schiffe deutſche Gewohnheiten
hätten, niemals geglaubt habe.

Daß Lanſing nach dieſer Reutermeldung ſich weigert,
zu glauben, daß Engländer Unrecht tun können, iſt im gan-
zen nichts neues. Es wäre doch mindeſtens eigenartig,
wenn der menſchenfreundliche Wilſon und Lanſing ſich ei
nem Vorſchlage zur Schonung von Menſchenleben widerſet-
zen wollten,

Der Friedensboxer Wilſon.
Haag, 19. Mai. Wilſon hielt im Preſſeklub zu

Waſhington eine Rede, worin er die auswärtige Lage
und ſeinen Entſchluß, den Frieden zu bewahren,
auseinanderſetzte. Es gäbe zwei Gründe,deretwegen Ame-
rika den Frieden zu bewahren hoffe. Erſtens, weil der
gegenwärtige Krieg außerhalb Amerikas wütet
zweitens, weil die Beteiligtenſotiefin den Krieg
verſtrickt ſind, daß man ſie nicht mehr mit dem üblichen
Maß der Verantwortung meſſen kann! Aber
Amerika vertritt als führender neutraler Staat gewiſſer
maßen die geſamten Neutralen der Welt, und, ſo erklärte
Wilſon, „falls ich meinen moraliſchen Einfluß auf
einen anderen nur dadurch erhalten kann, daß ich ihn von
Zeit zu Zeit niederboxe, wenn das der einzige Weg
iſt, auf dem ich ihm Achtung abzwingen kann, ſo liegt das
in ſeinem eigenen Jntereſſe, wenn ich das tue.“
Beſonders aber beim Kriegsende und beim Wiederaufbau
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der Welt würde Amerika nach Wilſons Meinung eine große
Rolle zu ſpielen haben.

Kopenhagen, 18. Mai. Die „Morning Poſt“ ſchreibt,
daß Wilſon feſt entſchloſſen iſt, ſeinen Standpunktgegenüber England in der Poſt behandlung aufrecht-
zuerhalten. Englands forgeſetzte Beſchlagnahme der neu
tralen Poſt hat Beunruhigung und Unzufriedenheit in den
amerikaniſchen Re gierungskreiſen erregt. Die letzte
engliſche Note wird als nicht zufriedenſtellend
von Wilſon und ſeinen verantwortlichen Ratgebern er-
kannt; ſie war nur ein Verſuch, den Kern der Sache zu
umgehen. Eine neue Amerikanote in ſchärferem
Ton iſt in Vorbereitung.

Die Amerikaner der „Eretria“.
Baſel, 19. Mai. Die „Basler Nachrichten melden aus

Paris: Der amerikaniſche Konſul von La Rochelle telegraphierte
nach Waſhington, daß ſich an Bord des engliſchen Dampfers
n der torpediert wurde, 13 amerikaniſche Bürger be
anden.

Die Newyorker Preſſe und England.
Newyork, 17. Mai. (Funkſpruch des W. T.-B.) Die den

Alliierten freundlich geſinnte „New York Tribune“ beſpricht
die bevorſtehende amerikaniſche Note an England und

Es beſteht eine ſeltſame Verwirrung in der briti
chen Auffaſſung über die hieſige Lage. W r fühlt, daß Ame-
rika mit ihm als dem Verteidiger Belgiens ſympathi-
ſieren ſollte, aber die Wahrheit iſt, daß kein großer Teil des
amerikaniſchen Volkes dieſe Anſchauung angenommen hat. Drei
völlig verſchiedene Teile des amerikaniſchen Volkes haben die
Vorſtellung, England kämpfe in ſelbſtloſer Weiſe für
Belgien und die Menſchlichkeit, abgelehnt, nämlich die
Jriſch- und die Deutſch- Amerikaner ſowie eingeborene Amerika-
ner revolutionärer Anſchauung. Obwohl die Politik, das britiſche
Volk zu reizen, ſtets populär war, lehnten ſie es doch ab, einen
Angriff auf England zu unterſtützen, ſolange der Streit mit
Deutſchland noch nicht beigelegt war. Aber jetzt betrachtet ein
großer Teil dieſer Elemente die deutſche Angelegenheit
für geregelt. Englands Freunde ſahen voraus, daß, wenn
Deutſchland je auch nur einen Schimmer von Vernunft zeigte,
die Gefahr einer Verwicklung mit England entſtehen würde, weil
nicht genug Sympathie mit Großbritannien vor-
handen war, um amerikaniſche Rechte aufzugeben. Was jetzt
geſchieht, würde ſchon im Februar 1915 eingetreten ſein, wenn
Deutſchland nicht auf ſeiner Unterſeebootspolitik beſtanden hätte;
es wurde nur durch den Luſitaniafall aufgeſchoben. Jetzt
iſt dieſe Frage infolge der deutſchen Beilegung oder ſcheinbaren
Beilegung nicht nur wieder aufgetaucht, ſondern hat ſich infolge
der Hinrichtung der iriſchen Aufſtändiſchen noch verſchärft,
die eine Strömung im Volke erzeugt hat, Wilſon bei dem An
griff auf die britiſchen Methoden zu unterſtützen.
„Tribune“ zollt Deutſchland Anerkennung dafür, daß es die wirk-
lich ſehr beträchtliche englandfeindliche Stimmung in Amerika
zu ſeinem Vorteil ausnutzt. und mißbilligt die britiſche Wider
willigkeit und Unfähigkeit, den Amerikanern die Tatſachen zu er
klären. (Es iſt immerhin höchſt zweifelhaft, ob dieſe Auffaſſung
von den amtlichen Kreiſen weſentlich geteilt wird!)

Ein Schritt Schwedens in der Alandsfrage?
Genf, 18. Mai. Hier vorliegende Pariſer Zeitungen vom

Donnerstag melden. daß Schweden bereits in den letzten Ta
gen der vorigen Woche bei den alliierten Regierungen
Schritte in Sachen der ruſſiſchen Alandsbefeſtigungen
unternommen habe.

Die neue Hteuervereinbarung.
Die Beratungen des Bundesrates, zu denen alle

größeren Bundesſtaaten ihre Finanzminiſter nach Berlin
geſandt hatten, ſind nun zum Abſchluß gelangt, und es
wird Sache des Reichstages ſein, jetzt zu ihnen formell
Stellung zu nehmen. Er muß auerkennen, daß die ver
bündeten Regierungen ſeinen Wünſchen entgegengekom-
men ſind. Wie weit, läßt ſich allerdings bei dem Fehlen
der Einzelheiten noch nicht ganz klar erkennen. So waren
Regierung und Reichstag zwar einig über die Zweckmä
ßigkeit der Erhöhung der Poſtgebühren, aber im
einzelnen gingen die Anſichten auseinander, das gleiche
gilt vom Frachturkundenſtempel und von der
Zigarettenſteuer. Die Tabakſteuer fand imReichstage ſtarke Bedenken, aber die Regierung hält an
ihr feſt. Dagegen hat ſie auf die äußerſt unbeliebte Quit-
tungsſteuer verzichtet und ſich zu der im Reichstag vom
Abgeordneten Müller-Fulda empfohlenen Um ſatz-
ſteuer, allerdings mit einigen Abänderungen, bekannt.
Dieſe hat vor der Quittungsſteuer gewiſſe Vorzüge. Da
bei iſt es möglich, die kleinſten Betriebe unter 3000 Mark
Jahresumſatz frei zu laſſen, nur ſo konnte der Zahlungs-
verkehr z. B. der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
von Abgaben frei bleiben. Es wäre noch manches anzu
führen, z. B. wie der Umſatz der großen Gaſthofbeſitzer
oder Verleihgeſchäfte heranzuziehen wären; doch das ſind
Einzelheiten, die ſich regeln laſſen. Die Idee der Umſatz-
ſteuer iſt übrigens zum erſtenmale von den Konſervati-
ven im Jahre 1904 angeregt worden. Zwei gewichtige
Bedenken laſſen ſich freilich auch gegen die Umſatzſtener
nicht von der Hand weiſen. Einmal, daß auch ſie das
Gewerbe faſt ausſchließlich trifft, das ohnehin unter
den Schäden des Krieges meiſt mehr oder weniger ſchwer
ſeufzt und außerdem noch die Mehrbelaſtung durch Poſt
gebühren-Erhöhung zu tragen bekommt. Sodann, daß
ſich Umſatz und Gewinn durchaus nicht immer dek
ken, ſodaß die Umſatzſteuer eine recht ungleiche Belaſt-
ung ſchafft.

An der alten Regel der Bismarckſchen Steuer-
politik will der Bundesrat im allgemeinen feſthalten. Die
direkten Stenuern den Einzelſtaaten! Aber
ſchon einmal hat man von dieſem Grundſatz abweichen
müſſen, als im Jahre 1913 die notgedrungene Verſtär-
kung der Armee einen ungewöhnlichen Aufwand für
Heereszwecke erforderte. Damals wurde der Wehrbei-
trag angenommen, aber ausdrücklich ſollte der Fall eine
Ausnahme bleiben. Das haben damals auch freiſinnige
und nationalliberale Abgeordnete ausgeſprochen. Als
aber jetzt die Kriegsſtenern eingebrack? wurden, erſchien
es dieſen Parteien als ein bequemer Ausweg, einen Teil
des Wehrbeitrages nochmals zu erheben. Aus prin-
zipiellen Gründen widerſprach die konſervative Partei
und auch der Bundesrat, aber die Regierung kommt jetzt
den Wünſchen der Linken inſoweit entgegen, als eine
einmalige Abgabe von allen Bermögen, ſo-
ſern ſie mehr als 20000 Mark betragen und ſich während
des Krieges vermehrt bzw. um weniger als 10 Prozent
vermindert haben, vorgeſchlagen wird. Jn dieſe Reichs
vermögensſtener ſoll un die Kriegsgewinn
teuer hineingearbeitet werden wie, wird ſich noch

zagen müſſen. Doch ſteht feſt, daß im allgemeinen vom
44 4 r mögen L ins von J ufen un t Lini 4 tegs-

ewinn beanſpruchten Teil aber eins vom Hundert er-
oben werden ſoll. Wer nun nach wie vor z. B. 100 000

Mark beſitzt, ſoll von 10 000 Mark die für agsgewinne
vorgeſchriebenen höheren Steuern zahlen.

Das Wichtigſte iſt, wie Staatsſekretär Helfferich
ſagte, nicht, daß die Steuern originell ſind, ſondern
daß ſie Geld bringen. Und die Regierung traut dieſen
Vorſchlä das Beſte zu. Urſprünglich wollte ſie nur
500 Millionen im Jahre aufbringen, jetzt glaubt ſie auch
750 nehmen zu dürfen. Der Reichstag möge ihr ſo weit
wie möglich entgegenkommen und auch ſeinerſeits auf
prinzipielle Bedenken verzichten, wie ſie verzichtet hat,
als S die einmalige Vermögensabgabe annahm. Das
poſitive Ergebnis muß ſich nun bald zeigen.

Aus Stadt und Umgebung
Die neuen Grundſätze der Lebensmittelverteilung.

Von zuſtändiger Stelle wird jetzt noch einiges bekannt-
gegeben über die Beſchlüſſe und Ergebniſſe der Lebensmit-
telkonferenz im Miniſterium des Jnnern. Die Beſprechung
brachte als Ergebnis nicht bloß eine ſtraffere Ausgeſtaltung
und Vereinheitlichung der Berliner Lebensmittel-Vertei
lungsorganiſation, ſondern darüber hinaus eine erwünſchte
und wertvolle grundſätzliche Klärung gewiſſer allgemein
wichtiger kommunaler Verteilungsfragen. Vor allem iſt in
der Konferenz eine Einigung über die Notwendigkeit des
Syſtems der

feſten Kundſchaft
(das praktiſch zugleich das Verbot des Zurückhaltens
für Stammkunden bedeutet, das wir als größte Ge-
fahr für die gleichmäßige Verteilung ſtets bezeichnet haben!
Reö.) herbeigeführt worden, des Syſtems alſo, das jeden Ver-
braucher an einen ganz beſtimmten Lieferanten bindet, bei
dem er ſeinen laufenden Bedarf vorher anmeldet. Die
Methode kann bei jeder Nährware angewendet werden, die
überhaupt lauſend mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit be
zogen wird; ſie iſt unerläßlich, wenn bei ſolchen Erzeugniſſen
das Angebot ſtark hinter der tatſächlichen Nachfrage zurück-
bleibt. Die ſchon bisher übliche Ermittlung des Bedarfs
der einzelnen Verkaufsſtellen durch Voranmeldungen (Ab-
gabe von Brotkartenmittelſtücken u. dergl.) wird praktiſch
wertlos, wenn der Käufer an dieſe Voranmeldungen nicht
gebunden iſt, ſondern mit ſeiner Nachfrage in jeder beliebi-
gen Abgabeſtelle auftreten kann. Da die zur Verteilung
verfügbare Warenmenge wechſelt, muß die auch den einzel-
nen Käufer treffende Warenmenge ebenfalls von Fall zu
Fall wechſeln. Die Fleiſchkarten, die in der aller
nächſten Zeit in ganz Berlin zur Einführung gelangen,
werden deshalb variabel ſein; ebenſo ſollen die But-
terkarten variabel geſtaltet werden. Die auf die einzel-
ne Marke abzugebende Menge wird alſo vom jeweiligen
Vorrat abhängig gemacht und regelmäßig bekannt gegeben
werden. Auf dieſem Wege können die Rationskarten den
Charakter wirklicher Verſorgungskarten erlangen, die die
gleichmäßige und kampfloſe Zuteilung der jeweils verfüg-
baren Mengen gewährleiſten.

Die Konferenz hat ſich des weiteren mit einer groß-
zügigen Ausgeſtaltung der

öffentfentlichen Maſſenfpeifung
beſchäftigt. Die techniſche Grundlage ſollen große Zentral-
küchen bilden, von denen die zubereiteten Speiſen auf ein
Netz dezentraliſierter Abgabeſtellen als ſolche wären leere
Läden einzurichten verteilt werden. Aus den Abgabe-
ſtellen ſollen die Mahlzeiten in der Hauptſache abgeholt
werden; nach Bedarf ſind daneben natürlich auch Speiſe-
anſtalten zu betreiben. Als „Ausſtrahlungen“ des Vertei-
lungsnetzes ſind fahrbare Küchen „Gulaſchkanonen“
in Ausſicht genommen.

7 7 7
Der Verein für Heimatkunde

hält am 22. ſeine Maiverſammlung im „Herzog Chriſtian
ab, in welcher Herr Dr. Taube über Deutſchland im
Weltkriege“ ſprechen wirö

Platzkonzert.
Unfere Lanöſturmkapelle wird morgen vormittag 11Uhr

ein Platzkonzert veranſtalten, und zwar in den Anlagen
beim Tivoli.
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Einheitspreis für Gas.
Nach dem Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden iſt der Preis

für ein Kubikmeter Gas vom 1. Jule 1916 ab auf 15 Pfennig
feſtgeſetzt. Die bisher gewährten Rabatte für Leuchtgas kommen
in Wegfall. Beim Bezug größerer Mengen von Gas (mit Aus-
name von Leuchtgas) treten Vergünſtigungen ein. Vergl. die
Bekanntmachung.

Aus Provinz und Reich
Leipzig, 18. Mai. Um die Anſammlung vou Käufern

vor den Verkaufsſtellen zu verhüten, hat der Rat eine Ber
vrönung erlaſſen, daß jeder, der in Leipzig gewerbsmäßig
Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfs an Verbrau-
cher abgibt, verpflichtet iſt, auf Verlangen des Rates nach
der Menge ſeiner Vorräte Vorausbeſtellungen anzunehmen,
den Beſtellern zur Beſtätigung Verteilungsmarken
mit fortlaufenden Nummern auszuhändigen und ideWaren
an die Markeninhaber nach der vom Rate von Fall zu Fall
zu beſtimmenden Ordnung abzugeben.

Göttingen, 18. Mai. Die Stadtverwaltung plant die
Einführung einer fahrbaren großen Kochkiſte.
Das Eſſen wird in der Küche der Zentralſchule, in der bis
jetzt nur für Militär gekocht wurde, hergeſtellt und zum
Preiſe von 15 Pfg. für ein Liter abgegeben werden.

Vom Auslande
Eoldfunde in Rußland.

Jn den Sayanek-Bergen zwiſchen Sibirien und der Mon-
golei ſind reiche Lager von Gold, Silber und Kupfer entdeckt
worden. Man hat dort Kupferſtücke von etwa 2 Kilogramm und
Silberſtücke von 30 Gramm gefunden. Einige Adern enthalten

gleichzeitig Gold, Silber und Kupfer. Eine Gruppe von am e-
rika niſchen Kapitaliſten intereſſiert ſich lebhaft für dieſe
Lager.

GerichtszeitungG

Darlehnsſchwindel.
Berlin, 19. Mai. Heute ſchloß die Verhandlung gegen den

arlehnsſchwindler Winkler, der die Vermittlung von Dar-
ehen verſprach, aber auf Grund der Auskünfte von Winkelaus-

kunfteien ſich darauf beſchränkte, Vorſchüſſe zu nehmen, und dann
darket bzuleh Winkler hatte Jahresein-n rohe Tahan odas geforderte Darlehen abdzulehnen.

t

nahmen bis zu 480 005 Mark. Die Strafkammer erkannte geget
ihn auf 4 Jahre Gefängnis.

Berlin, 19. Mai. Der Kaufmann Steinbocdk, Begründer
der Berliner Zentralkredit G. m. b. H., der den Darlehns-

indel in größtem Stile betrieben, und außerdem des
s und der reſſung in zahlreichen Fällen angeklagt war,

wurde zu fünfzehn Jahren Zuchthaus und 15600 M
Geldſtrafe verurteilt

Höchſtpreisüberſchreitung.

Berlin, 19. Mai. Wegen Vergehens gegen die Bundes
ratsverordnung vom 11. Dezember 1914 (Höchſtpreiſe für
Metalle) wurden von der Strafkammer 1 des Königlichen
Landgerichts 2 Berlin heute die Direktoren des Hütten
werks Niederſchöneweide vormals J. J Ginzberg
BerlinNiederſchöneweide, G. und F. zu der Höchſtrafe von je
einem Jahr Gefängnis und je 10000 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Bunte Zeitung
Kinder in der Feuerlinie.

Ein Reutraler plaudert im „Daily Expreß“ über ſeine Ein
drücke an der engliſchen Front. Das, was ihn dort am meiſten
überraſchte, waren Kinder, in zerlumpten Kleidern und vete
blaſſem, verhungertem Ausſehen, die den von den Schützengrä-
ben heimkehrenden Soldaten Schokolade und Zigaretten zum
Kaufe anboten, während über ihren Köpfen die Geſchoſſe explo-
dierten. Dieſe Kinder, die die Ruinen ihrer Hütten nicht ver
laſſen wollen, weil ſie nicht wiſſen, wohin, leben hier von der
Barmherzigkeit der Soldaten. Jhre Hütten, oder doch das, was
davon übrig geblieben iſt, haben ſie zu kleinen Kaufläden ein
gerichtet, wo ſie auch Kaffee und das dünne franzöſiſche Bier für
die durſtigen Krieger feilhalten. Anſtelle der zerſplitterten Fen-
ſterſcheiben haben ſie meiſt Bretter eingeſeßt, die ihnen zugleich
als Firmenſchild dienen. Mit ungelenken Schriftzeichen zeigen ſie
darauf an, was ſie Gutes zu verkaufen haben. Die kleinen
Händler haben im Laufe der Zeit ſoviel von der engliſchen
Sprache gelernt, daß ſie ſich mit den Soldaten verſtändigen kön
nen. Alle haben ein vorzügliches Rechentalent, ebenſo geläufig
iſt ihnen die Sprache der Granaten geworden. Sie wiſſen
genau, wie und wo ſie Schutz finden, ſobald die gefährlichen Laute
in der Luft hörbar werden. Kaum aber iſt das Bombardement
vorüber, ſo ſpielen und handeln ſie weiter, oder ſie ſchlagen ſich
um die noch heißen Granatſplitter. Der Krieg iſt ihnen eine ſelbſt

verſtändliche Erſcheinung geworden.
Abnahme der Schwalben.

Noch niemals iſt die geringe Zahl der Schwalben ſo aufgefal-
len, wie in dieſem Frühjahr. So hat faſt nur der zehnte Teil
aus dem Süden den Weg in die Dörfer der Rhön zurückgefun-
den und die alten Neſter der Voriahre wieder bezogen. Schon
im vorigen Jahre war dort eine nicht unerhebliche Abnahme der
Schwalben zu bemerken; in dieſem Sommer iſt die Abnahme
aber ganz beſonders auffällig. Die gleichen Beobachtungen hat
man auch in Bayern gemacht. Als Urſache dieſer Erſcheinung
wird übereinſtimmend angegeben, daß die Schwalben auf dem
Heimzuge im Herbſt und auf ihrem Frühlingszuge in die Hei-
mat in großen Maſſen von den Jtalienern abgefangen und man-
gels anderer Fleiſchnahrung verſpeiſt worden ſind. Tatſächlich
enthalten faſt glle italieniſchen Zeitungen in großer Anzahl An
zeigen, in denen man Singvögel, gemäſtete Lerchen, allerhand
Waſſervögel und auch Schwalben zur menſchlichen Rahrung an-
bietet. So berichteten Schweizer Reiſende von den italieniſchen
Seen über ein großes Morden der Waſſervögel, die ſich beſonders
zahlreich dort eingefunden haben und mittels Schlingen, Haken-
köder gefangen oder einfach abgeſchoſſen werden.

Wettervorausſage
Sonntag, 21. Mai: Vorwiegend heiter und trocken, kühl

Letzte Depeſchen
Vergebliche franzöſiſche Angriffe.

Große Fliegerkämpfe. 6 feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen.

Großes Hauptquartier, 20. Mai 1916.

Weſtlicher Kr'asſchauplatz,
Jn den Argonnen drangen deutſche Patrouillen nach eige

nen Sprengungen bis in die zweite feindliche Linie vor. Sie
ſtellten beim Feinde ſtarke Verluſte an Toten feſt und kehrten
mit einigen Gefangenen zurück.

Gegen unſere neugewonnenen Stellungen beiderſeits der
Straße Haucourt--Esnes wiederholt gerichtete Angriffe wurden
wiederum glatt abgewieſen.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen, und zwar
eines durch Jnfanteriefeuer ſüdöſtlich von Vailly, die anderen
vier im Luftkampf bei Aubreville, am Südrand des Heſſenwaldes
bei Avocourt und dicht öſtlich von Verdun.

Unſere Flieger griffen feindliche Schiffe an der feindlichen
Küſte, Unterkunftsorte, Flugbhäfen und Bahnhöfe bei Dünkir-
chen. St. Pol. Dixmuiden, Poperinghe, Amiens, Chalons und
Suippes mit Erfolg an.

Hſtlicher Kriegsſchauplotz.
Jn der Gegend von Smorgon brachte ein deutſcher Flieger

nach Luftkampf ein ruſſiſches Flugzeug zum Abſturz.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Der Kaiſer in Berlin.
Berlin, 20. Mai. Der Kaiſer iſt heute Vormittag im

Berlin eingetroffen. (Man darf die Anweſenheit des Kai
ſers mit den wichtigen Perſonalfragen der Reichsämter in

Verbindung bringen.) iDie Serbenkriſe mit Griechenland erledigt.
London, 20. Mai. Das Reuterſche Burean erfährt, daß

die Streitfrage zwiſchen den Alliierten und der griechiſchen
Regierung wegen des Transportes der ſerbiſchen Armee
in befriedigender Weiſe erledigt wurde. Die ſerbiſchen
Truppen werden auf dem Seewege transportiert
werden. Griechenland hat hier alſo tatſächlich durchgehal-

ten und einen Sieg errungen.) 7
Britiſche Gaunerkniffe.

Newtzork, 20. Mai. (Funkſpruch des W. T. B.) „New
York Ameriean“ erzählt eine Geſchichte über die ver der be
liche Art des Vorgehens des britiſchen Geheimdienſtes. Danach ſteht feſt, daß der britiſche
Marineattachs Kapitän Gaunt einen Laufe
jungen verleitet hat, ſeinem Arbeitgeber Dr. Führ, einem
ehemaligen deutſchen Begmten, der jetzt hier ein Ueber
ſetzungsbureau leitet, Briefe zu ſtehlen.

e
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Heute früh 6 Uhr verschied sanft und unerwartet
nach kurzem schweren Leiden mein lieber Mann, unser
treuer fürsorgender Vater, Schwiegeryater und Grob-
vater, der

Gutsbesitzer

Ed. Schurig
im 66. Lebensjahre

In tiefer Trauer:

Adeline Schurig geb. Landmann
Olga Mückenheim geb. Schurig
Alma Schmidt geb. Schurig
Otto Schmidt
Kurt Schurig

Witzschersdorf, den 19. Mai 1916.,
Die Beerdigung findet am Montag, nachmittag 4 Uhr,

vom Trauerhause aus statt.

Am 19. d. Mts. verstarb nach nur kurzer
Krankheit der

S Gutsbesitzer und erste Schöppe
e unserer Gemeinde

Herr Eduard Schurig.
In einer langen Reihe von Jahren hat der

S Verstorbene als Mitglied der Gemeindevertretung
e s0 wohl wie als erster Schöppe aber auch als

Schulvertreter für das Wohl unserer Gemeinde
und ihrer Glieder mit Segen gewirkt. Ein dank-
bares Andenken wird ihm in unserer Gemeinde
erhalten bleiben.

Witzschersdorf, den 20. Mai 1916.

Gemeinde- Vorstand und Vertretung.

gebenden

Günther Liebmmanm
Menrseburg

I -22

Entwürfe und sachgemäße Ausführung
elektrischer Licht- und Kraftübertragungen

jeder Art und Größe zum Anschluß
an städtische Elektrizitätswerke und Uberlandzentralen

Fernsprech- und Signalanlagen
Aufstellung und Unterhaltung

Von Accumulatorenbatterien

Einrlchtungen
automatischer Wasserversorgungen, Orgel-, Fahrstuhl-

und Exaustoren-Antriebe

Großes Lager in Motoren für Gleich- und Drehstrom,
Koch- und ieizapparaten, Metalldrahtlampen

und sonstigen Installations materialien

Langjähriger Lieferant
staatlicher und städtischer Behörden

parke

Herren-Strohhüte
DamenSkrohhüte

empfehlen in größter Auswah
noch zit billigſten Preiſen

S Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Merſeburg J. G. Knauth KSohn Entenlan2

Die Arbeiten zur Herſtellung einer
Drehſcheibe, einer Löſchgrnbe und
zweier Waſſerkrangruben auf Güter-
bahnhof Merſeburg ſollen vergeben

werden.
Die Unterlagen liegen im Büro der

Eiſenbahn-BauabteilungMerſeburg,
Markt 33 zur Einſichtnahme aus und
können auch von da gegen poſt- und
beſtellgeldfreie Bareinſendung (nicht
Briefmarken) von 1,70 mit Zeich-
nungen 1,00 mehr --bezogenwerden

Angebote ſind bis Montag den 5.
Juni d. Js., vorm. 11 Uhr verſchloſſen
und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen, nach hier einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Merſeburg, öden 19. Mai 1916.

Kgl. Eiſenbahn-Banabteilung.

Kirſchen Verpachtung.

Montag, den 29. Mai,
nachmittags 4 Uhr

ſollen die Kirſchen der Gemeinde
Günthersdorf im Gaſthof zum ſchwar-
zen Bär öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. Bedingungen wer-
den im Termin bekannt gegeben.

Der Gemeindevorſtand.

ist

(GJeradehalter

gegen Rückgrat-

auf medizinischen Kongressen hoch
ausgezeichnet und von hervorragenden
Aerzten als bester Geradehalter
bezeichnet und empfohlen worden.

Reichillustrierte Broschüre gratis

p L e t 62r z Leipig 62i n en »Barfußbgässchen Il
Alle Anfragen werden bereitwilligst

und kostenlos beantwortet.

Der lenkbare

Orig. System „Haas“

Verkrümmungen

Wenden Sie sich wegen
V

Telephon Nr. 458.

O. Soh of W r
Merse burg a. S.

preiswerter und gediegener
h

Gotthardtstrasse 34.

M. 90.
M. 42.—

e reren 75
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Neue Jackenkleicler M. 1859. 92. 88.- bis 25.-
Neue Mäntel
Neue Blusen

Grosse Auswahl. Billigste Preise,

Otto Dob6ßocwite, Albers.

e a

60.- 39 bis 23.—
18.50 12.- bis 1.50

e

Die diesjährigen Kirſchen-Nutzun
gen an den Staatsſtraßen im Bezirke

des unterzeichneten Bauamtes ſollen
gegen ſofortige Bezahlung unter den
in den Verhandlungen bekannt zu

Bedingungen verkauft
werden:
Sonnabend, den 27. Mai von vorm.S 9 Uhr an im Garten-Saale des hie-
ſigen Panoramas, Roßplaß 5, die-

jenigen der 3 Leipziger Amtsſtraßen-
h meiſtereien,

Mittwoch, den 31. Mai von vorm.
10 Uhr an in der Berg'ſchen Gaſt-
wirtſchaft am Bahnhofe in Frohburg
diejenigen der Amtsſtraßenmeiſterei
Frohburg,
Freitag, den 2. Juni von vorm. 10
Uhr an im Gaſthofe „Zum Zimmer-
hof“ in Borna diejenigen der Amts-
ſtraßenmeiſtereien Borna-- Oſt und
Borna-- Weſt und

I Montag, den 5. Juni von nachm.
2 Uhr an im Gaſthofe „Zum Kron-

prinz“ in Groitzſch diejenigen der
Amtsſtraßenmeiſterei Groitzſch.

Königliches Straßen
und Waffer-Baunamt Leipzig,

am 17. Mai 1916.

Jugendkompagnie 361.
Sonntag: 2** nachm. ab Turnen

im Kaſernenhof: Spielleute tur-
nen mit.

Mittwoch: 8 ab desgleichen.
Das Kommando-

Vereine ſyeimalkunde.

Verſammlung
am Montag, den 22. Mai, abends

/29 Uhr im Herzog-Chriſtian:
Vortrag des Herrn Dr. Taube

Hentſchland im Weltkriege.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Patriotiſche Bilder
werden ſauber eingerahmt von

Albert Junge,
Bildereinrahmung und Leiſtenlager.

3a. 4 Morgen Land,

ebenes Gelände
am liebſten Gras,

in der Nähe Merſeburgs zu pachten
geſucht.

Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten.
Offerten unter D. 110 an die

Kehtung! 3Causfrauen!

verſäumet es im eigen. Intereſſe nicht

Keine Hausfrau fehle!!!
mere ſamen Waſchvorträge

mit Schauwaſchen,
die Montag und Dienstag, den
22. und 23. Mai, täglich zweimal
nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr,
im Gaſthaus „Zur goldenen Kugel“,
Obere Breiteſtraße 12 in Merſeburg

ſtattfinden, zu beſuchen, über:
die kleinſte, leichteſte u. billigſte

Waſchmaſchine der Welt

Sehen? Staunen

Wäſcht pneumatiſch mit der Saug u.
Druckkraft d. Luft in kochendem Waſſer.
Schmutzige Wäſche iſt mitzubringen.
Preis 8.50 M., für Vortrags

beſucher 6.80 M.
Eintritt frei! Eintritt frei!

Alw. Zimmermann.
r Platz vertreter gesucht.
n

Garnierte

Damen Hüte

Kinder-Hüte
in großer Auswahl
zu billigſten Preiſen.

Otto Dobkowit.

Irrioatore

Schläuche, Duſchen, Spülpulver

e uſw. billigſtSanitas-Depot Halle-S.,
Leipzigerſtr. 11, vart. Kein Laden, J

Eing. kl. Sanöberg.

Das kleine Wunder!

SFilt!
Weiße Schmierſeife 56 Mk.

gelbe Schmierſeife 61 Mk. Nettogewicht.

Bargmann
Kiel, Hohenſtaufenring 37.

Wäsche Krawatten
Handschuhe

Röcke Korsetts
Neueste Wiener- und

Kinder-Schürzen
Untertaillen Strumpfwaren

noch preiswert

A. Hlienckel,
Oelgrube 29,

Woll- und Weisswaren.

Garten, Wieſe
oder Kleefeld

zu pachten geſucht.

W. Naundlorf,
Oelgrube 5. Tel, 496.
Futterkaninchen

zu kaufen geſ. Angeb. zu richten an
Zoologischer Garten, I eiprig.

Kaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.
H. Apeit, Oelgrube 7.

Chocolade!
feinſte Marken, tadelloſe Aufmachltung.

Bargmann
Kiel, Hohenſtaufenring 37.

III

Suchen Sie

einen Diener
einen Kutſcher

eine Köchin
eine Jungfer

ein Dienſtmädchen
einen Hausdiener

einen Autoführer te,
ſo zeigen Sie es an im

„Merſeburger Tageblatt“.
(Kreisblatt).

Berantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſt, Sport und Anzeigen: M. Hoch
Verlag und Druck Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

heimer.
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Beilage zu r. 119 Fes Merſe

Deutſcher Reichstag
Etat des Reichsamts des Jnnern.

Jn der geſtern Freitag im Reichstag fortgeſetzten zwei
ten Leſung des Etats des Reichsamts des Innern befür-
zvortete

Abg. Griebel (Soz. Fraktion) unter Berufung auf
Aeußerungen des Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes
einen beſchleunigten Ausbau der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung, der ſich auch auf kleine Handels- und Gewerbe-
treibende erſtrecken müſſe. Des weiteren führte der Redner
r rde über allzu große Jn anſpruchnahme der Frauen
arbeit.

Unterſtaatsſfekretär Dr. Richter erwisderte,daß die Arbeiterſchutzbe ſtimmungen während der
Dauer des Krieges nicht voll aufrecht erhalten werden kön
nen, da notgeörungen die Betriebsfähigkeit unſerer Jndu-
ſtrie ſoweit als möglich geſichert werden muß. Ob der von
militäriſchen Behörden eingeführte Sparzwang für
jugendliche Arbeiter aufrechterhalten werden kann, läßt ſich
erſt entſcheiden, wenn er längere Zeit in Geltung iſt. Hin
ſichtlich der Unterbringung der bei Friedensſchluß freiwer-
denden Arbeitskräfte blickt der Unterſtagtsſekretär mite
gutem Vertrauen in die Zukunft.

Abg. Gothein (Frſ. Vp.) beleuchtet die Notlage im
Mittelſtande, die vielfach noch weit ernſter ſei als bei
den Arbeitern. Die weiteren Ausführungen des Redners
galten der Mehrarbeit, die ſich gewiß bei gutem Willen und
beſſerer Einteilung einſchränken ließe.

Abg. Dr. Streſemann (nl.) dankt dem zurückgetre-
tenen Staatsſekretär Dr. Delbrück für ſeine unermüdliche
und unerſchöpfliche Tätigkeit an der Spitze des Reichsamts
des Jnnern und regt an, ob nicht bei der nun doch wohl
eintretenden Teilung dieſes Rieſenamts der alte Wunſch
der Schaffung eines Reichsamts für Handel und
Induſtrie Erfüllung finden ſollte. An Arbeit würde es
einem ſolchen Reichsamte nicht fehlen, denn nach dem Krie-
ge werden wir alle Hände voll zu tun haben, um den wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbau zu ermöglichen; der Friede aber
muß bereits im Kriege vorbereitet werden. Der Redner
bedauert, daß eine amtliche Regiſtrierung der deutſchen
Forderungen an das feindlichz Ausland und ebenſo des
deutſchen Kapitals im feindlichen Ausland noch nicht er-
folgt iſt. Wenn die Friedenszei zweckmäßig, insbeſondere
durch großzügigen Ausbaun der Verkehrsmittel vorbereitet
wird, dürfen wir der Zukunft getroſt entgegeuſehen, weil
das Ausland auf die deutſchen Erzeugniſſe wegen ihrer
beſſeren Beſchaffenheit und Preisſtellung immer wieder zu-
rückgreifen wird. Jn Uebereinſtimmung mit dem Unter-
ſtaatsſekretär Dr. Richter hält Dr. Streſemann die ſofortige
Wiedereinführung derArbeiterſchutzbeſtimmungen nach dem
Kriege nicht für möglich. Den Sparzwang für jugendliche
Arbeiter begrüßt er als eine außerordentliche erziehliche
Maßnahme, mit der keineswegs ein unzuläſſiger Druck
ausgeübt werde. Was die Unterbringung der zurückkehren-
den Kriegs!eilnehmer betrifſt, ſo betrachten die deutſchen
Arbeitgeber es als eine Ehrenpflicht ihren heim-
kehrenden Angeſtellten die alten Stellenoffenzuhalten. (Lebhafter Beifall.) Nächſte Sitzung
Sonnabend 11 Uhr. Fortſetzung.

Die Kriegsgewinnſtener.
Zum Kriegsgewinnſteuergeſetz iſt geſtern Freitag für

die zweite Leſung in der Kommiſſion ein gemeinſamer
Antrag eingebracht worden. Danach erhält

8 1 unter Wegfall der in erſter Leſung beſchloſſenen Er
hebung eines abermaligen Wehrbeitrages nachſtehende Faſ-
ſung: „Die in 8 11 des Beſitzſteuergeſetzes vom 3. Juli 1913
bezeichneten Perſonen, deren Vermögen am 31. Dezember
1916 gegen den Stand zu Beginn des Veranlagungszeit-
raums einen Zuwachs oder keine Verminderung um min-
deſtens 10 vom Hundert erfahren hat, haben zugunſten des
Reichs eine außerordentliche Kriegsabgabe zu entrichten.“

Weiter heißt es dann im 8 7, der mit 8 8 vereinigt wor-
den iſt: „Die Abgabe vom Zuwachs wird nur erhoben,
wenn der nach dieſem Geſetz feſtgeſtellte Vermögenszuwachs
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den Betrag von 9000 und das Vermögen am 31. Dezem
ber 1916 im Geſamtwert von 6000 überſteigt. Betr
das Vermögen am 31. Dezember 1916 mehr als 13 000
ſo unterliegt der nach A 1 abgabepflichtige Vermögens
zuwachs nur inſoweit der Abgabe, als durch ihn ein Ver
mögensbetrag von 10000 überſchritten wird.

Jm 8 9 iſt dann die Skala für die Abgabe vom Ver
mbgenszuwachs, die zwiſchen 5 vom Hundert für die erſten
10 000 des Vermögenszuwachſes bis 50 vom Hundert für
mehr als eine Million ſchwankte, gegen die früheren Vor-
ſchläge abgeändert. Neu eingefügt iſt hier, daß 1 vom Hun-
dert von dem nach dem Beſitzſteuergeſetz für den 31. Dezem-
ber 1916 feſtgeſtellten Vermögen erhoben wird, inſoweit es
90 v. H. des für den Beginn des Veranlagungszeitraumes
feſtgeſtellten Vermögens überſteigt und weder der Beſitz-
ſteuer noch der Abgabe nach Nr. 1 (Vermögenszuwachs) un
terliegt. Von dieſer Abgabe ſind die Vermögen befreit, die
20000 nicht überſteigen. Abgabebeträge von unter 10
werden nicht erhoben.

Der gemeinſame Antrag beſchäftigt ſich dann noch wei
ter u. a. mit inländiſchen Aktiengeſellſchaften uſw., was als
Mehrgewinn, als Kriegsgeſchäftsjahre, als Geſchäftsgewinn
anzuſehen und wie der durchſchnittliche frühere Geſchäfts
gewinn zu berechnen iſt. Die Skala der Regierungsvor-
lage für die Abgaben für inländiſche Geſellſchaften iſt in
einer abgeänderten Form wieder hergeſtellt worden.

Zum Schluß wird beſtimmt, daß die Kriegsabgabe der
Einzelperſonen zu einem Drittel binnen drei Monaten
nach Zuſtellung des Beſcheides, das zweite Drittel bis zum
1. November 1917 und das letzte bis zum 1. März 1918 zu
entrichten iſt. Nach dem Schlußparagraphen 424 iſt die Ein-
nahme aus der Kriegsabgabe ausſchließlich zur Ab-
minderung der Reichsſchuld zu verwenden, ſoweit
ſie nicht nach dem Reichshaushaltsetat für das Rechnungs-
jahr 1916 zum Ausgleich des Ausfalles bei anderen Ein-
nahmekapiteln erforderlich iſt.

Die Aenderung des Vereinsrechts vor dem Reichstags
ansſchuß.

Der Reichstagsausſchuß zur Beratung über die Ab-
änderung des Reichsvereinsgeſetzes trat geſtern Freitag
unter Vorſitz des Abg. Dr. Junck (nl.) zuſammen. Jn der
Verhandlung der Regierungsvorlage ſtellte die Sozial-
demokratiſche Arbeits gemeinſchaft den An-
trag, S 3 Abſatz 1 wie folgt zu faſſen: „Ein Verein, der be-
zweckt, politiſche Gegenſätze in Verſammlungen zu exörtern
(politiſcher Verein), muß einen Vorſtand und eine Satzung
haben. Nicht als politiſche Vereine gelten Vereine von Be-
rufsgenoſſenſchaften oder Angehörige verſchiedener Berufe
und Standesvereine, auch wenn ſie zur Verfolgung ihrer
Zwecke politiſche Gegenſtände in ihren Verſammlungen er-
örtern.“ Die konſervative Partei beantragte, in der
Regierungsvorlage den W 17 zu ſtreichen. Die Polen be-
antragen, die Berufsvereine ausdrücklich in dem 8 17a auf-
zunehmen, ſowie zum Ausdruck zu bringen, daß Gewerk-
ſchaften nicht qus dem Grunde als politiſche Vereine an-
geſehen werde ſollen, weil dieſe Vereine aus Reichsange-
hörigen nichtdeutſcher Nationalität beſtehen. Außerdem
wird von der Sozigl demokratiſchen Arbeitsge-
meinſchaft und den Polen die

Streichung der Sprachenparagraphen
und der dazu gehörigen Beſtimmungen beantragt, ſowie
endlich des 8 24, 3 des Reichsvereinsgeſetzes, d. h. aller Ver-
bote und Strafbeſtimmungen gegen ländliche Arbei-
ter und Dienſtboten wegen Einſtellung der Arbeit oder
Verabredung dazu oder Verhinderung der Arbeit.

Jn der Ausſprache legten die Befürworter der Regie
rungsvorlage dar, daß es kaum möglich ſein werde, eine
Faſſung zu finden, die gegen jeden Mißbrauch Gewähr
leiſte. Man müſſe nur prüfen, ob die jetzige Faſſung der
Negierungsvorlage einen Fortſchritt gegenüber dem jetzi-
gen Wortlaut bringe. Auf Aufforderung des Berichterſtat-
ters erklärte der Regierungskommiſſar, daß der Wortlaut
der im Reichstag von 1915 vereinbarten Faſſung für die
Regierung unannehmbar ſei. Dieſe Faſſung habe
die Sozial demokratiſche Arbeits gemeinſchaft zur Grundlage
ihres Antrages gewählt.

T r c r
Auf dunklen Pfaden.

Roman von K. Hottnere G reſe.

101) Machdruck verboten.
Er lächelte verſchmitzt vor ſich hin.

Günſtig war die ſatale Geſchichte mit dem Förſter
Axmann ja goitlob doch noch abgegangen Freilich, es
war ſehr dumm, daß die er nun ſein Verſteck kannte. Aber
es nützte ihm nicht viel, wenn er auch juſt den Zugang
zur äußeren Höhle wiederfand. Die Hauptſache war doch,
daß niemand die inneren Gänge und ihre Verbindungen
kannte. Der Hormayer aber wußte dort, in dem Labyrinth
von Felſengängen und Spalten, ebenſogut Beſcheid, wie
hier auf der Landſtraße. Den einen Eingang in die in-
nere Höhle hatte er heute in aller Frühe feſt durch einen
herbeigeholten Block verrammelt.

Nun mochte der Axmann bloß ſuchen und ſchauen,
wie er hineinkam.

Die beiden anderen ſchmalen Eingänge in das Jn-
nere der Höhle, die fand er wohl niemals. Alſo für
gute Schlupfwinkel war geſorgt.

Nun hieß es nur auch dafür ſorgen, daß man die
hübſche Geſellſchaft dahier feſt in der Hand behielt. Das
waren ja lauter feine Vögel!

Die fünfhundert Gulden des Axmann das war
gewiß nur der Anfang geweſen.

Die Baronin war ja ſchwerreich. Die mußte viel,
diek Geld dranwagen, wenn ſie ſein Schweigen erkaufen
wolkte. Daß ſie nicht unbeteiligt war an dem geheim-
nisvollen Verſchwinden der Papiere, das lag ja ſonnen-
klar am Tage?

Wäre ſie ſonſt überhaupt auf ſeinen Brief einge-
gangen

Und dann noch eins: Sie hatte den anonymenBrief gleich dem Förſter gegeben, und der hatte ihn be-
antwortet. Alſo die zwei ſpielten ein gemeinſames
Spiel! Hübſch war das!

Am beſten gefiel dem Hormayer, daß er ſich die Ge
ſchichte ſo zuſammengedacht, und daß nun alles fo ſtimmte.
Jetzt werden ſie ihm das Geld geben, und dann ſoll er
nach Amerika

Aber er würde nicht gehen! Hier mußte er bleiben,
juſtament hier, ſonſt konnte er ja nicht auskundſchaften
und ausſpionieren!

Nach Amerika braucht man ja jetzt nur zehn Tage!
Macht man halt einmal eine Spazierfahrt auf dem
Meere, und drüben dreht man wieder um!

Schließlich werden ſie doch keinen Zweiten mit-
ſchicken, daß er aufpaßt, ob man auch dort bleibu!

Da war nun noch viel Schweigegeld zu verdienen,
und ſo eine ſchöne Gelegenheit kommt vielleicht nie mehr
im ganzen Leben.

Der Hormayer ſchinunzelte immer mehr.
Und bei dem Grafen Steinberg, da war auch nicht

alles ganz in Ordnung! Der hat's noch nie gelernt, ſich
gut zu verſtellen. Der hat irgend etwas zu tun mit dem
geheimnisvollen Automobil, das damals der jungen Ba-
ronin nachgefahren iſt.

Der Hormayer rieb ſich die Hände vor Vergnügen.
Löcherlich! Mit tauſend Gulden möchten ſie ihn

gern abbringen! Und ſo ein Geheimnis iſt vielleicht das
Zehnfache wert.

Von ſo was ſoll man ja ein ganzes Leben lang
herrlich und in Freuden exiſtieren können! Es wird
alles werden Nur Zeit laſſen

Der Hormayer ſtand noch immer auf ſeinem Beob-
achtungspoſten, geſchützt durch eine mächtige Eiche. Da ſah
er, wie die alte Förſterswitwe in Hut und Umſchlagtuch,
gefolgt von Suſi, der Magd, das Haus verließ.

Die Förſterswitwe und ihre Magd kamen gerade die
Straße gegen Salzburg her und mußten an Hormayer

vorübergehen.
Die er trat, ganz unſchuldig tuend, hinter dem Baum

hervor und grüßte artig. Dann ſchritt er, nach Bergler-
art, eine Weile ſtumm neben den beiden Frauensper-
ſonen dahin.
W mit Verlaub,“ ſagte er endlich, „wohin geht denn der

eg
Die Förſterin gab keine Antwort, aber die Magd

agte
„Auf Salzburg. Der Graf hat uns allen zweien

Urklaub geben bis übermorgen. Er ſagt, er braucht uns
net. Er wird eh' mehr in Werbach drüben. ſein als zu
Hailſ' l Na, und weil die Förſterin und ich gern nach

burger Tageblattes

Die volle Entſchädigung der Kriegsſchäden beſchloſſen.

Der Reichstagsausſchuß zur Beratung des G
über die Feſtſtellung der Kriegsſchäden ſehte geſtern

ag die Beratung über s 1 und 15 fort. Der konſer
vative Antrag, wonach das Reich die Entſchädigung binnen
Jahresfriſt nach Beendigung des Krieges leiſten müßte,
wurde vom Antragſteller zunächſt dahin geändert, daß dieſe
Friſt auf örei Jahre verlängert werden ſollte. Dieſe Friſt
beſtimmung wurde ſpäter fallen gelaſſen. Die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion beantragte in Uebereinſtimmung mit dem
konſervativen Antrag, daß die volle Entſchädigungspflicht
durch das Geſetz dem Reiche auferlegt werden ſolle. Die
Regierung erhob lebhaften Widerſpruch. Der konſervative
Antragſteller erklärte jedoch, daß ohne eine ſolche Beſtim
mung das Geſetz für ſeine Partei wertlos ſei. Von Red-
nern anderer Parteien wurde dargelegt, daß das Geſetz auch
als bloßes Feſtſtellungsgeſetz immerhin einen erheblichen
Wert habe. Bei der Abſtimmung wurde mit Stimmen-
mehrheit der ſozialdemokratiſche Antrag angenommen, wel
cher die volle Entſchädigungspflicht des Reiches
ausſpricht, ferner als Zuſatz der fortſchrittliche Antrag, nach
welchem die Bundesſtaaten die nach dieſem, Geſetz feſtgeſtell-
ten Schäden alsbald zu bezahlen haben und das Reich ihnen
die hierzu erforderlichen Vorſchüſſe zu leiſten hat.

Weiterberatung nächſte Wy ch
Die Kaligeſetznovelle im Reichstags-Ansſchuß.

Der Reichstagsausſchuß zur Beralung der Kaligeſetz-
novelle ſetzte am Freitag vormittag ſeine Beratungen fort.
Angenommen wurden Anträge des Abg. Gothein (Fort-
ſchr. Vpt.), wonach in 8 13 des Kaligeſetzes eingeſchaltet wer-
den ſoll, daß, ſolange die nach der jetzigen Novelle erhöhten
Preiſe in Geltung ſind, eine Kürzung der Beteiligungs-
ziffer eintrete, ſofern der innerhalb einer Arbeiterklaſſe im
Jahresdurchſchnitt gezahlte Lohn hinter dem Durchſchnitts-
lohn der Kalenderjahre 1912 und 1913 zuzüglich 80 Pfg. für
die Schicht zurückbleibt; weiter auf Hinzufügung folgender
Beſtimmung zu 8 16: Die Verträge dürfen nicht dazu die-
nen, die nach 8 13 ſich ergebenden Löhne herabzudrücken
oder deſſen Schutzbeſtimmungen zu umgehen.

Der Beſchluß über die Verpflichtung zum Erſatz der
Umzugskoſten infolge Uebertragungen von Kaliwerken
durch das übertragene Werk ſteht noch aus. Ebenſo über
den Antrag Dr. Bärwinkel (nl.)--Gothein (Fortſchr. Vp.),
wonach auf Kalibergwerke, deren Abteufen erſt nach dem
1. Auguſt 1914 begonnen iſt, die Beſtimmungen des 8 12
eine Anwendung finden, ſofern das Abteufſen nicht auf
Grund einer bergpolizeilichen Anordnung der Landesbe-
hörden erſolgt iſt. Auch die Abſtimmung über die ſozial-
demokratiſche Reſolution, den Herrn Reichskanzler zu er-
ſuchen, dahin zu wirken, daß fiskaliſche und private Kali-
werke mit ihren Arbeitern tarifliche Lohnvereinbarungen
treffen und die Vertreter der gewerblichen Berufsvereine
als Berater der Arbeiter heranzuziehen, wurde vertagt.

Die nächſten Sitzungen.
Berlin, 19. Mai. Der Seniorenkonvent des Reichstags

trat heute mittag zu einer Beſprechung zuſammen und ei-
nigte ſich dabin, die Plenarſitzung am Sonnabend um 11
Uhr, am Montag um 12 Uhr zu beginnen und den Diens-
tag nächſter Woche wegen des Empfanges der türkiſchen
Parlaments mitglieder ſitzungsfrei zu laſſen. Der Haupt-
ausſchuß und der Steuerausſchuß des Reichstages haben
ihre nächſten Sitzungen bisher noch nicht angefetzt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Rücktritt des Landwirtſchaftsminiſters?
Nach dem „Berl. Tgbl.“ wird in Berlin auch von dem

bevorſtehenden Rücktritt des Landwirtſchaftsminiſters Frei-
herrn v. Schorlemer-Lieſer geſprochen; als ſein Nachfolger
wird der konſervative Landtagsabgeordnete Oekonomiergt
Dr. Hveſch genannt.

Salzburg 'gangen würen, To var er uns vas walt erlaubt.“
„Na, da muaß jetzt der Diener alles machen

fragte der Hormayer lauernd.
„Was denn für a Diener gab das Mädchen

ſchnippiſch zurück. „Den Leibdiener hat der Herr Graf
auch ſchon nach Werbach g'ſchickt, weil der junge Baron
krank is, und von die Leut' dorten is kaner verläßlich zur
Bedienung bei dem Kranken. Und unſere andern Leut'
ſan ja alle am Schloß in Steinberg. anz allani is der
Graf jetzt im Hauſ'. Wann ich ſo reich wär' dös tät
ich net! Aber ſolche feine Herrſchaften haben die aller-
meiſten Mucken

„Na ja!“ ſagte der Hormayer beſtätigend, „da haſt
wohl recht! Aber jetzt muaß ich da 'nauf in den Wald!
Pfüat Euch Gott!“.

Er lüftete das Lodenhütel und bog raſch in den
Seitenweg ein.

Da vernahm er durch die klare Luft noch die keifende
Stimme der Förſterswitwe:

„Du biſt eine dumme Perſon, Suſi, net zum Sagen!
Haſt net g'hört, daß der Herr Graf extra g'ſagt hat, wir
ſoll'n nit drüber reden, daß er jetzt ganz allein im
Haus is?

Und gar dem Hormayer et was an, dem
Strolch! Jhr Madeln könnts halt den Mund net halten,
um kan Preis

Die ſcharfe Stimme verhallte in der Ferne. Der
Hormayer lachte laut vor ſich hin.

Aha! Allein hat er ſein wollen, der Herr Graf! Da
ſchau' einer her! Warum denn eigentlich Wenn man
das herausbringen könnt'!

Er wartete, bis die beiden Frauen ganz außer
Seh- und Hörweite waren. Dann erſt ging er ruhig
und gelaſſen denſelben Weg zurück, welchen er ge-
kommen war.

Ungefähr eine halbe Stunde ſpäter trat Graf Stein-
berg aus ſeinem Zimmer im erſten Stockwerk der För-
ſterei. Jetzt waren die beiden Frauen ja ſchon ſo lange
fort. Nun kamen ſie wohl nicht mehr zurück.

Tiefſte Lautloſigkeit herrſchte im ganzen Hauſe.
Dieſe Stille tat ihm unendlich wohl. Er fand die ruhige
Ueberlegung wieder in der Ungeſtörtheit, und auch ſeine
alte Sicherheit. Fortſetzung folgt.)



Jngend und öffentliches Leben.
Bei den augenblicklichen Beſtrebungen, durch die Novelle

zum Vereinsgeſetz auch unſere unreife Jugend unter 18
Jahren an wirtſchaftlichen und damit politiſchen Kämpfen
teilnehmen zu laſſen, ſei an eine Aeußerung des Bayeri-
ſchen Oberſtudienrats und Reichstagsabgeordneten Dr.
Kerſchenſteiner erinnert. Jn ſeiner gekrönten Preis-
ſchrift „Ueber ſtaatsbürgerliche Erziehung“ äußert er ſich
folgendermaßen: „Jſt es nicht eigentümlich, daß wir den
kleinen Bruchteil der Stagatsbürger, der ſich den gelehrten
Berufsarbeiten zuwendet, trotzdem er zumeiſt aus Familien
ſtammt, die für die Ausübung ihrer Erziehungspflicht die
nötigen geiſtigen und wirtſchaftlichen Mittel beſitzen, bis
zum 18. und 19. Lebensjahre in der Zucht der Schule halten,
während wir die überwiegende Mehrzahl der im ſpäteren
Leben gleichberechtigten Bürger noch im Zuſtand eines
Kindes ſchutzlos den Gefahren des öffentlichen Lebens preis
geben? Das Wenige, das wir heute dem Volksſchüler mit
zugeben imſtande ſind, reicht gerade aus, daß er den
ſchlimmen Einflüſſen des öffentlichen Leben s genau ebenſo zugänglich wird, wie den guten,“ Die-
ſe Warnung eines erfahrenen Schulmannes, der nicht ver-
einzelt daſteht, ſollte allen denen zu denken geben, die unſe
re Jugend jetzt mit einem tötlichen Geſchenk beglücken
wollen.

Zuchtſchweine nach dem beſetzten Polen.
Die Zuchtviehkommiſſion des Zentralen Landwirt

ſchaftsvereins, die von der deutſchen Regierung ins Leben
gerufen wurde, hat mit Genehmigung des Reichskauzlers,
wie die „Allg. Fleiſcherztag.“ mittellt, in den letzten Wochen
bereits in 5 Transporten insgeſamt 1000 Schweine aus
Deutſchland nach Ruſſiſch-Polen eingeführt. Es handelt ſich
durchweg um erſtklaſſiges Zuchtmaterial. Die Eber waren
in der Mehrzahl, ein Umſtand, der infolge Maugel an
gutem Material in dem okkupiertenLande von bedentendem
Werte iſt. Durch die Einfuhr hofft man die durch den Krieg
in Ruſſiſch-Polen ſchwer geſchädigde Zucht von Schweinen
außerordentlich zu heben, was nachher der Einfuhr von
Schweinen nach Deutſchland wieder außerordentlich zuſtat-
ten kommen wird.

Die beiden ſozialdemokratiſchen Heere.
Die Bezirksführer des Wahlvereins des 2. (von Fiſcher

vertretenen) Berliner Reichstagswahlkreiſes haben eine
Reſolution beſchloſſen, wonach die Fraktionsmehrheit der
Minderheit überall da Freiheit kaſſen ſoll, wo eine Ver
ſtändigung ſchlechterdings nicht zu erreichen iſt. Wenn die
Vertreter beider Anſchauungen in Zukunft das Sach
liche betonen, das Perſönliche vermeiden wollen, müſſe ein
erſprießliches Miteinanderarbeiten trotz gegenſätzlicher An
ſchauungen zu erreichen ſein.

Theoretiſch wäre das bei ſo weitem Entgegenkommen
der Jkehrheit gewiß der Fall, aber praktiſch? Wir werden
ſehen

Ausland
Die Sommerzeit in Norwegen.

Die Zweite Kammer hat geſtern die Einführung öer
Sommerzeit in Norwegen einſtimmig angenommen. Der
Beſchluß wird noch heute vom König gutgeheißen werden,
worauf die neue Sommerzeit Sonntag abend in Kraft tritt.

Wochenſchauerliches
Nu ſimmer ſo weit, daß mer omne voch eijeſehn hat, daſſes

mit der Volksverſorchung niſcht war. Warum, daß mißter nu
ſchonſt wiſſen, wenner's „Taacheblatt“ leſt. Awer nu kommts
annerſcht. Nu werd e doppelkeppcher Adler an de Schpitze von's
Janze jeſtellt, der eene Kopp mitten Zilinder, der andere mitter
Pickelhaube gekreent, un denne werd's den kleen Hechten und
andern Raubfiſchen in deitſchen Teiche wohl annerſcht ze Mute
wern. Un en Machiſchtraten voch, die jedenfalls de Naſe ziem-
lich voll hamm. Wie'n ſe's voch jemacht hamm un zemeiſt

t ja ihre Tätigkeet ooch im Abwarten beſtanden recht hamm
e's doch keen machen kenn. Manchen Berchemeeſter wär ſch
wahrhaftch lieb jeweſen, wenne in e Glashauſe hätte ſitzen
kenn, dadermit daß ſeine jetreien Untertanen hätten ſehn kenn,
daß e keene jeheem Wurſchtlaacher uffjeſchtapelt hätte. Das
allereenfachſte iſt awer doch noch keen eijefalln: warum ſollmer
denne nich alle Schtaatsbercher zwangsweiſe wiechen un en
ewentuellen Kriegsjewinn beſteiern? Uff die Art käm mer der
Hamſterei un iwwernormalen Ernährung bei, hätten enne
eiträgliche Schteier un käm außerdem voch noch zu enner merk
lichen Schtofferſchparnis. Un ſchließlich wärſch voch niſcht iwer-
raſchend Reies: De ſchweren Jungen ſin immer verdächtg je-
weſen. Un wemmer uns nich was abhungern, wie wollmer
denne de uns nu eemal anjeſchtammte Herrſchaft iwer de Luft
behalten? Uns Merſcheburgern liecht ja das nu ganz beſonders
nahe, wenn ſe driem in Halle e Fluchplatz kriechen. Nachens
wird der Doppeldecker, der Merſcheburch paſſiert, nich mehr als
lokaler Leitartikel zur Beriehmtheet kumm, e wird ſo ſelbſt
verſtändlich un alltäglich ſin, wie de Maikäwer in e richtchen
Maikäwerjahr. Ja, die Luderſch bloß diesmal jebliem?
Unſe Jungens hamm ſich ſchon lange mit Zigarrnkiſten aus
erißt un iwerleecht, wie denne 'n Hamſtern un Preistreiben
n Maikäwern vorzebeichen is un de Maikäwerbörſche is jar-

nich uffjemacht worn. Nich emal de Redakzion hat een jekriecht,
un alle Hoffnungen uff Maikäwerſuppe un ſchönes Maikäwer-

trolejum fin zenichte jeworn. Schade, ich hätte jern mein
ungen een mit heemjebracht, en als amerikaniſchen Hummer

oder ſo was Koſtbares vorjeſchtellt un dadermit Eindruck je-
Mei Junge hat nämlich 's letzte Maikäwerjahr noch

nich erlewet un der Maikäwer is en ämt ſo fremd wie der
eden. Außer 'n Reuterſchen Liechen ſcheint ämt alles Je-

iechelte rar ze wern. Bis uff de Krähn. Was de nich kennſt,
ritze, das ißte nich, un das is och e ſchweres Hindernis for de
olksernährung.

Na hoffentlich ſimmer nu ſehr bald in der Laache, nich
von täglichem Brot un Zubehör reden ze miſſen. Es jibt

er noch ſcheenere Dinge, wenichſtens for unſer Merſche-
rch, wo de Jdeale immer derheeme jeweſen ſin. Mir, wemmer

täten mer iwerhaupts nich eſſen, bloß dadermit
daß de andern Deitſchen mehr hätten. Un wie mer uns an de

etze halten, das ſieht mer an den erfreilichen Umſchtande,
ſſes bei uns faſt jar keene Schtrafen wejen Nahrungsmittel-

verjehn jibbt, e e zu allen andern Schtädten. Kriech
mer nu erſcht noch Wurſcht wenichſtens uff de Brotkarte, wenn
voch nich immer uffs Brot denne is das Jdeal erreicht. Un
wenn's erreicht is, denn kann der om erwähnte Dovpelkopp komm
und de Sache nach ſeiner Vorſchtellung deichſeln.

Na, immerhin ſin mer iwern Berch, ſo nach un nach be
en unſe liem Feinde doch. daß ſe mit Bomben und Jas un

ejern nich jeechen uns ankomm, un rechen nur noch uffen
Hunger. Un dadruff kenn ſe ſich verlaſſen, wenn uns de Not
an Hals kimmt, wern mer uns alle driwer eenig. daß mer mit
der Uneenigkeet niſcht erreichen, un denne feht alles, was bis-
her nich jeſangen is, mit eemal ſanz flott, un jeder kriecht, was
en zukommt, un wer noch mehr forſch Kriechen is, der werd je-
kriecht un injeſchpunnt. Moral is enne ſcheene Sache, fewiß,
aber Zwang is voch enne ſcheene Sache, un beſſer iſſes wahr
haftch, mir ſiechen mit enner guten Portion Rücckſichtsloſichkeet
als mer laſſen uns ungerkriechen, weil mer im Verkehr mit allerlei
Mitberchern de Glacehandſchuhe nich jerne von Fingern ziehn,

e friedli

mer immer widder uff unſe Herrn Jefangen. Sak'ch der doch
ſo e Trippchen durch de Schtadt marſchiern, ſo zehn Mann, mit

n Landſchtirmer. Vei e Wiktualienkaden machten
ſe ohne Kommando halt, eener jeht nein in'n Laden, bringt e
Arm vull Buddeln mit ſo e roten alkaholfreien Zeiche, un jeder
kriecht ſeine; m jeht e anderer von der franzesſchruſchen
Jeſellſchaft e paar Heiſer weiter janz alleene, un holt Zigaretten
un denne jehts jemietlich weiter an de Arweet. E Bundes-
jenoſſe aus Tetſchen hat mer neilich mit ſten Befriedchung
erzählt, daß de Jefangen in Eſterreich o
topp loofen. Na, das is Jeſchmackſache, awer wemmer uff den
ſelm Wäch komm, iſſes doch beſſer, mer ſchaffen den Vezjriff Je
fangenſchaft iwerhaupt ab. Un wenn's alljemeen wahr is, daß
de Jefangen das BVederfnis hamm, ſich über de Zuſchtände in
Deitſchland luſtch ze machen, un uff offner Schtraße ze ver
s daß „Deitſchland is, denne ſin mer allerdings uff

nſelm Wäche. Wenn e deitſcher Bercher uff offner traße
ſo was ſaachen werde, kennte vermeewelt wern, oder vor Jericht
kommen. Wer wolln uns denne doch von unſern lieben Jäſten
keene ſchnoddrigen Redensarten ins Jeſicht ſaachen laſſen. Bier
tiſchhumanität brauch mer nich Eiſen un Schtahl brauch mer
un deitliche Worte!

Daderzu, daß mer wern, wie mer ſin ſolln, mißte ja nu
jeder von eich helfen. Un da ſchadts vielleicht jar niſcht, deſſes
Bier e bißchen knapp werd. Der alte Merſcheburcher is ja ohne
Schtammtiſch nich denkbar, awer trotzdem meent e, daß de
Schtammtiſche bis jetzt e bißchen zu behaglich jeweſen is. „Laß
loofen, wies will. wenn mer bloß keener mein Frieden ſchteert.
Des wor bis jetzt de deitſche Schtammtiſchloſung, un die is uns
7 a den zu ſehr ins Blut jejangen. Seht mit zu, deſſes annerſch

Der alte Merſcheburcher.

Aus Stadt und Amgebung
Wo ſtecken die Lebensmittel?

Zu Dutenden finden ſich in den Tageszeitungen der Groß-
ſtädte Angebote gewaltiger Lebensmittelmengen. So bietet eine
Berliner Firma Lebensmittel im Geſamtgewicht von 5345
Zentnern zum Werte von 1817 000 Mark aus, und zwar
Rindfleiſch, gekochten Schinken, Gerſtengrütze, Suppenmehl uſw.
Jn derſelben Anzeige bietet die fragliche Firma übrigens auch
Kerzen aus! Für die Lebensmittel haben die Gemeinden das
Enteignungsrecht, es kommt nur leider nicht zur Anwendung!

Die Kreisviehverteilungsſtelle in Merſeburg
lieferte in der Woche vom 14.--21. Mai 1916 an Schlacht
vieh: a) für die Heeresverwaltung 34 Rinder,
58 Schweine, 57 Kälber, 42 Schafe: b) für den Kreis
Merſeburg 31 Rinder, 130 Schweine, 21 Kälber, 33
Schafe.

Entlaſtung der Gerichte.
Entſprechend einer vom Reichstage am 8. April 1916

angenommenen Entſchließung hat der Bundesrat in ſeiner
Sitzung vom Donnerstag einige Aenderungen der Verord-
nungen zur Entlaſtung der Gerichte vom 9. September 1915
(R.- G.Bl. S. 562) beſchloſſen. Das Mahnverfahren
vor den Landgerichten kommt in Fortfall. Jm
amtsgerichtlichen Mahnverfahren wird an die Stelle
der einwöchigen Widerſpruchsfriſt eine bewegliche, den Vor
ſchriften der Einlöſungsfriſt entſprechend zu bemeſſende
Friſt geſetzt. Die Einſchränkung der Erſtattungs-
fähigkeit von Anwaltskoſten (S 19) wird aufge-
hoben. Die Zuläſſigkeit der Berufung Wird in einer
den Wünſchen des Reichstags entſprechenden Weiſe er-

Die Aenderungen treten mit dem 22. Mai in
raft.

Vertreterverſammlung des Dentſchen Lehrervereins.
Der Deutſche Lehrerverein wird die 26. Vertreterverſamm-

lung am 12., 13. und 14. Juni 1916 in Eiſennach abhalten.
Die jetzt bekanntgegebene Tagesvrönnng umfaßt folgende
12 Punkte: 1. Der Deutſche Lehrerverein und ſeine Auf-
gaben nach dem Kriege. 2. Der Kriegerdank des Deutſchen
Lehrervereins. 3. Bericht über die kollegiale Kriegshilfe.
4. Die Beziehungen des Deutſchen Lehrervereins zu dem
Deutſch-Oeſterreichiſchen Lehrerbunde und zu den Lehrer-
vereinen in anderen mitteleuropäiſchen Staaten. 5. Die
militäriſche Ausbildung der Jugend. 6. Beſeitigung der
Fremdwörter in den Satzungen des Deutſchen Lehrerver-
eins. 7. Einſpruch des Vorſtandes des fächſiſchen Lehrer-
vereins gegen den Beſchluß, betr. Befreiung der Kriegsteil-
nehmer von den Mitgliedsbeiträgen für das Jahr 1915.
8. Bericht über das von der Comenius-Stiftung angekün-
digte Kriegsgedenkbuch: Die deutſche Volksſchule und ihre
Lehrer im Weltkriege. Antrag auf Unterſtützung des Un-
ternehmens. 9. Antrag des geſchäftsführenden Ausſchuſſes,
den wiſſenſchaftlichen Veranſtaltungen der Sehrervereine in
Berlin, Leipzig und München eine einmalige Beihilfe von
je 1000 zu gewähren. 10. Antrag der Borſteher-Verſamm-
lung, dem Geſchäftsführer des Deutſchen Lehrervereins eine
Entſchädigung zu gewähren. 11. Wünſche zur Verfaſſung
des Deutſchen Lehrervereins. 12. Mitteibungen.

Neue Maßnahmen zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.
Behufs durchgreifender Bekämpfung der Geſchlechtskrank-

heiten hat das Reichsverſicherungsamt im Vereine mit den
Trägern der Sozialverſicherung unter Mitwirkung der Heeres
und Marineverwaltung und der Aerzteſchaft eine umfaſſende
Einrichtung in Ausſicht genommen, die beſtrebt iſt, durch eine
ſyſtematiſche Ueberwachung der geſchlechtlich erkrankten Ver-
ſicherten dieſem Ziele näher zu kommen. Es iſt in Ausſicht ge
nommen, wie folat zu verfahren: Die Mikitärverwaltung wird
bei der Demobiliſierung noch als anſteckungsfähig befundene
Geſchlechtskranke, ſoweit es möglich iſt, bis zum Erlöſchen ihrer
Anſteckungsfähigkeit zur Behandlung in den Lazaretten
zurückbehalten und weiterhin die während des Krieges
geſchlechtlich Erkrankten, ſofern ſie ihre Einwilligung dazu geben,
den Landesverſicherungsanſtalten vertraulich nam-
haft zu machen. Ohne Einwilligung erſcheint die Meldung nach
der gegenwärtigen Rechtslage nicht angängig. Dagegen werden
die Militärärzte mit allem Nachdruck verſuchen, die Einwilligung
der Kranken zu erhalten. Ferner ſoll an die zur Entlaſſung
kommenden Heeres- und Marine- Angehörigen ein aufflärendes
Merkblatt „Ein guter Rat“ verteilt werden, wobei noch beſon-
ders eindringlich auf die Bedeutung der von den Landesver-
ſicherungsanſtalten in Ausſicht geſtellten Fürſorge hingewieſen
wird. Auf dieſe Weiſe werden die Entlaſſenen den von den
Landesverſicherungsanſtalten eingerichteten Beratungsſtellen zu
geführt, in denen die Erkrankten zwar keine Behandlung erhal-
ten, die Notwendigkeit einer ſolchen aber durch die Aerzte feſt-
eſtellt wird, die auf die Jnanſpruchnahme ärztlicher Hilfe,
nsbeſondere bei den Krankenkaſſen hinzuwirken haben. Die

Koſten der Einrichtung und Unterhaltung der Beratungsſtellen
Pertio Reiſekoſten der Verſicherten tragen die Verſicherungs-
anſtalten.

Laut Verfügung des Miniſters des Jnnern und des Handels-
miniſters ſind die Verſicherungsämter gehalten, die Kranken-
kaſſen ihres Bezirkes auf die geplanten Maßnahmen hinzuwei-
ſen und ihnen deren Förderung zu empfehlen. Es handelt ſich
dabei nicht nur um die Behandlung einzelner Geſchlechtskranker
auf Koſten der Krankenkaſſen, ſondern vor allem um allgemeine
Maßnahmen der Krankheitsverhütung im Sinne des S 363
Abſ. 1 der Reichsverſicherungsordnung. Dahin gehören vorbeu-

ne Wache in'n Kien-

gende Maßnahmen verſchiedener Art, z. V. die Veranſtaltung
von Vorträgen oder Ausſtellungen für die Kaſſenmitglieder, die
Verbreitung von Merkblättern, der Erwerö der Mitgliedſchaft
der Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchleſtokrank
heiten und dergl. Ferner kommt in Betracht die Betefligung
der Krankenkaſſen an den Koſten des Kampfes gegen die Ge
ſchlechtskrankheiten, wenn dieſer ſo organiſiert wird, wie in
Berlin, wo die Landesverſicherungsanſtalt nicht nur die Koſten
der Beratungsſtellen, ſondern auch die der Behandlung ver
Kranken übernimmt und einen Teil der letzteren Koſten von
den Krankenkaſſen nach dem Verhältnis ihrer Mifgliederzahl
wieder einzieht.

Geſetzwidriger Graupenhandel.
Die „Graupenzentrale“ teilt folgendes mit:
Jn letzter Zeit mehren ſich in ſteigendem Maße die An

gebote in ſogenannten beſchlagnahme- und verkehrsfreien
Gerſtengraupen und Gerſtengrütze zu Wucherpreiſen.
Die Herſtellung von Graupen und Grütze aus Gerſte iſt
nur den von der Reichsfuttermittelſtelle konkigentierten
Graupenmühlen geſtattet und der Verkanfspreis der Müh
len auf 67 A. für 100 Kilogramm einſchließlich Sack fel
geſetzt. Nunmehr kommen in letzter Zeit Angebote großer
Mengen Graupen an den Markt mit der ausdrüdklichen
Verkaufsbedingung: „Verkehrs- und beſchlagnahmefrei“.
Hierdurch ſoll der Anſchein erweckt werden, als ob die Wore
aus dem Auslande eingeführt worden ſei. Die aus dem
Auslande eingeführte Ware darf aber durch den Han
del nicht in den Verkehr gebracht werden, da laut
Bundesratsverordnung vom 4. März d. J. Erzeugniſſe aus
Gerſte, die aus dem Auslande eingeführt werden. der Be
ſchlagnahme für die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft in Berlin
unterliegen. Die Verkaufspreiſe der ſogenannten beſchlag-
nahmefreien Graupen und Grütze ſchwanken im Großhan-
el zwiſchen 220-300 für 100 Kilogramm gegen den von
er Reichsfuttermittelſtelle feſtgeſetzten und von den kon

tingentierten Graupenmühlen eingehaltenen Höschſtpreis
von 67 A. Von den Reichsbehörden ſind ſchon Nach
forſchungen angeſtellt, um dieſem un geſetzlichen Han
del ein Ende zu machen. Die Käufer derartiger beſchlag
nahmefreier Graupen ſollten eine Beſcheinigaung von den
Verkäufern fordern, welche die Ware als vom Ausland
eingeführt glaubhaft macht. Da es unmöglich iſt. eine ſolche
Beſcheinigung beizubringen, weil die vom Auslande ein
geführte Ware der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft zu ſibereig
nen iſt, ſo handelt es ſich um inländiſche Ware, die
zu Wucherpreiſen verkauft wird.

Das iſt ein kennzeichnendes Beiſpiel für die Art und
Weiſe, wie der Wucher arbeitet. Wie es hier im Graupen-
handel geſchieht, ſo erleben wir dasſelbe häßliche Schauſpiel
auch im Handel mit vielen anderen Lebensmitteln. Als
für Jnlandfleiſch Höchſtpreiſe feſtgeſetzt wurden, gab es nur
noch ausländiſches höchſtyreiſefreies Fleiſch uſw. uſw. Daß
die Behörden dieſe Bewucherung des Volkes wi*t mit aller
Schärfe verfolgten, iſt eine Unterlafſung, die uns allen
außerordentlich geſchadet hat.

Die Kriegsmiſchung des Vieres.
Der preußiſche Finanzminiſter hat durch Erlaß vom 8. Mat

darauf hingewieſen, daß das Vermiſſchen des Lagersbiers mit
Caramel beim Ausſchenken durch den Goſtwirt mit dem Brau
ſteuergeſetz nicht vereinbar ſei. Dieſe Auslegung des Geſetzes
wird in den Kreiſen des Brou- und Gaſtwirtegewerhbes als zu
weitgehend angeſehen. Zur Begründung weiſt wan darauf hin,
daß im Augenblick des Ausſchenkens des Bieres durch den Gaſt
wirt der Bierbereitungsprazeß bereits beendet j und das Brau
ſteuergeſez das Miſchen „bis zur Abgehe“ des Wieres. gber nicht
einſchließlich der Aboabe verbietet. Es känne feinen Anterſchied
machen, ob der Gaſtwirt auf Munſch des Eoſtes die Mijſ*ung vor
nimmt, oder der Gaſt dies ſelbſt tut. Von dieſer grundſätz
lichen Erwägung abgeſehen, kann es infolge der Nierfnavvheit
nur als erwünſcht bezeichnet werden, wenn das her auftreckt
wird. Dieſer Auffaſſung ſcheinen ſich auch die moaßohenden
Stellen nicht zu verſchließben. und eine Abänderung des Er
laſſes des vreußiſchen Finanzminiſteriums dürfte *here n Ver
nehmen nach bereits in Erwägung geren ſein Vaters darf
mit Caramelbier verſchnittenes Lagerbier nicht ohne wekteres,
ſondern nur auf Wunſch des Gaſtes verahfolgt werden.

Bier aus Kartoffeln.
Gegen die Qualität des jetzt vieſfoch verſchenkten Bieres

wendet ſich ein bemerkenswerter Leitartikeſ im Gafthaus“. Er
meint. dos die Vravereien. die ient unter Anmendung grersand
zweifelhafter Methoden das Bier „ſtrecken“, um unter Einbuße
an Güte noch recht große Mengen liefern zu fännen, dem Bier
gennß überhaupt das Graß arghen. Dem Viertrivnfer fänne auf
dieſe Weiſe das Bier überhaupt verekelt werden h wie
in Berlin dos Weißbiertrinfen ganz aus der Made fam. nach
dem das Weißbier immer ſchlechter wurde. Deckolh ſchlägt das

Gaſthans“ vor. für die dünnen „Biere“. die die Pranerion ſetzt
aus Erſabſtoffen berſtellen, einen anderen Namen zu wäßſen und
ſie wenioſtens nicht mehr mit dem je ungerechifertigten Romen
Bier zu beſegen. Als neuer Erſabftoff aber. der zur Voreftung
eines bierartigen Getrönkes geeignet ſei. wird auf die Kartoffel
aufmerkſam gemacht. Wenn man ans ihr Branntwein gewinnen
könne, werde ſie wohl auch etwas Bierartiges ergeben

Notſchlußvrüfungen für Einfährige.
Beſondere Notſchlußprüfungen für den Nachweis über die

wiſſenſchaftliche Befähigung für den einiähbrig-frefwilligen Dienſt
ſind ſeit einjiger Zeit vom Unterrichtsmuſter vorgeſehen. Wenn
junge Leute über ein Jahr im Heeresdienſte ſtehen oder bereits
der Reſerve oder Landwehr angehbören. oder auch der Erſakreſerve
wie dem Landſturm überwieſen ſind. ſo dürfen ſie nach einer Be
ſtimwung des Kriegsminiſters nicht mehr zu den Prüffungen
on bößeren Leßranſtokten für das Einjährige zugelaſſen wernden.
Es beſtehen aber keine Bedenken dagegen daß die jungen Leute
den Nachweis durch eine andere Schulprüfung erhbringen, ohne
dadurch Anſnruch auf Erteilung des Borechtigungsſcheines zu er-
langen. Nach einer Mitteilung des Kriegsminiſters wird das
Zeugnis der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einfährig-
freiwilligen Dienſt für die Zulaſſung zur Ausbildung als Re
ſerve- und Landwehroffizier als Ausweis anerkannt. auch wenn
der Berechtiagungsſchein nicht erteilt iſt. Der Unterrichtsminiſter
hat deshalb heſtimmt, daß ſolche Perſonen für die Dauer des
Krieges zu beſonderen Notſchlußvrüfungen zugelaſſen werden kön-
nen. Es werden dabei dieſeſhen Anforderungen geſtellt wie bei
den Schülern ſechsklaſſiger Unterrichtsanſtalten. Dieſe Notprü-
fungen können auch an neunſtufigen höheren Lehranſtalten ab-
gehalten werden. Es finden dann die Beſtimmungen über die
in fungen an den ſechsſtufigen Anſtalten ſinngemäß An-
wendung.

Die Ueberführung der Leichen gefallener Krieger.
Zur Vermeidung von Härten iſt entſchieden worden, däß

bis zum 1. Mai bereits genehmigte aber auch nur dieſe Ge
ſuche um Ueberführung gefallener oder verſtorbener Heeresange
höriger vom Feldheer in die Heimat noch im Mai zugelaſſen
werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Gegen die deutſchen Klaſſikerausgaben.

Die Literariſche Geſellſchaft Atena Roma fordert zur ter
einer Kommiſſion t deren Zweck die Erſetzung alle
deutſchen Klaſſikerausgaben, namentlich Teubner,
durch italieniſche ſein ſoll, Fachleute beurteilen das Be
ſtreben ſkeptiſch.
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geſehene Reihenfolge

Turnen, Spiel und Sport.
Pir bitten die hieſigen Turn und r uns mit ren Ver

dem nden alten, damtt e inmſtaltungen v Wiürdigung
Turnen der Jugend im Bezirk Merſeburg. Das am

18. Juni 1916 auf dem Kaſernenhofe (Weißenfelſerſtraße)
ſtattfindende Turnen verſpricht großzügig zu werden und
wird die Beteiligung ſicherlich eine ſehr große. Aller-
wärts wird feſt geübt, beſonders das zeitgemäße Hand-
granatenwerfen nimmt das größte Jntereſſe der Turner
in Anſpruch und haben viele ſchon eine große Fertigkeit ge
zeigt und hätte in Wirklichkeit manches „Rußlein“ und
„Französlein“ ihr Leben laſſen müſſen.

Nachſtehend geben wir die für dieſe Veranſtaltung vor
der Uebungen hekannt: 1. Auf-

marſch. (Geſang: O Deutſchland hoch in Ehren.) 2. An
ſprache des Bezirks-Jugendpflegers Herrn
Oberlehrer Hemprich. 3. Freiübungen.4,. Dreikampf in 2 Abteilungen. a) 14 bis 17 Jahre:
1. Weitwerfen mit der Handgranate (aus einem
Kreis von 1,50). 2. Hindernislaufen 100 Meter.
3. Dreiſprung. b) 17--20 Jahre: 1.Weitwerfen mit
der Handgranate. 2. Hindernislaufen 100 Mtr.

Dreiſprung. 5. Mannſchaftskämpfe. Je 6-8
Mann aus einem Verein. 1. Weitſpringen. 2. Staf-
fetten laufen je 50 Meter. Handgranatenwer-
fen nach Zielen, mit Anlauf von 10 Meter und
Werfen aus dem Liegen nach einem 25 Meter
entfernten Graben. 6. Turnſpiele. 7. Schluß-
wort und Preisverteilung.

Wir wünſchen der Veranſtaltung einen vollen Erfolg,
möchten aber doch an dieſer Stelle anregen, ob ſich eine Teil-
nahme aller der Jugendpflege angeſchloſſenen Ver-
eine nicht ermöglichen läßt. Damit würde es eine Volks
veranſtaltung für die Jugend des ganzen Bezirks
Merſeburg werden.

u dem Hindenburg-Armee- Gepäckmarſch in Mittel
deutſchland, der heute in Eisleben, Gau „Graſſchaft
Mansfeld“ zum Austrag kommt und über eine Strecke von
30 Kilometer führt von der Oberhütte durch Eisleben über
Helfta, Aſeleben, Seeburg nach Rollsdorf und zurück, haben
unter anderen für die Klafſe der Erwachſenen Hordert
vom Sportklub Komet-Leipzig, der ſich bei den beiden bis-
herigen Kronprinzen-Märſchen gut gehalten hat, Enge-
Deſſau, ebenfalls ein Sieger des letzten Berliner Gepäck-
marſches, und Kahlen, Sieger im Aachener Eilmarſch über
50 Kilometer, gemeldet. Von Merſeburg nehmen Schmidt
und Walter vom Ballſpielverein „Hohenzollern“
daran teil.

Fußballſpiele in Merſeburg. Nun werden wir auch
nach langer Zeit wieder Gelegenheit haben, den erſtklaſſigen
Ballſpielklub „Preußen“ hier in Merſeburg ſpielen zu
ſehen. Bekanntlich ſpielte „Preußen“ meiſtens auswärts, da
der Nulandsplatz für Verbandsſpiele nicht genügt.
Wir haben ja auch ſchon wiederholt darüber geſchrieben. Um
4 Uhr nachmittags ſpielt auf dem Nulandsplatz die erſte
Elf B.-C. egen Preußen- Weißenfels 1. Mann-ſchaft, vorher 83 Uhr ſpielt auf demſelben Platz die zweite
Preußen- Mannſchaft gegen Dölauer Fortunal
Wir können unſern Raſenſporkfreunden den Beſuch dieſer
beiden Spiele nur empfehlen, zumal die beiden Mannſchaften
der erſten Klaſſe gleichwertig ſind und dadurch ein guter
Sport geſichert iſt. Germania I ſpielt auf dem Kaſer-
nenhofplatz gegen die zweite Mannſchaft V. f. B. Hier
dürfte es auch ein ſchönes Spiel geben.

Eine Feldpoſtkarte von unſern Sportfreunden:
Wohllöbl. Sport- Redaktion des Merſeburger Tageblat-

tes. Teile Jhnen beifolgend meine neue Adreſſe mit. Bin
ſeit 28. v. M. von Gleiwitz fort und bitte deshalb um gütige
weitere Zuſtellung der Zeitung. Wir leſen alle das „Merſe-
burger Tageblatt“ gern und zirkuliert dasſelbe demzufolge
auch unter vielen Kameraden. Allen Merſeburger Sport-
freunden ſenden aus Feindesland herzl. Grüße F. Mollnau
W. Harniſch, Carl Kakoſchky, Otto Hoffmann.

Der deutſche Fußballmeiſter in Leipzig. Die beſtens
bekannte Elf der Spielvereinigung Fürth, der letzte Deutſche
Meiſter, wird vorausfichtlich zu Pfingſten den hieſigen
Sportfreunden in Leipzig ein Spiel liefern.

Einen Reichsgeſetzentwurf über die körperliche
Anusbildung der Jugend

im Deutſchen Reichsausſchuß für Olympiſche
Spiele vereinten deutſchen Sportverbände fertiggeſtellt.
Der Geſetzentwurf hat folgenden Wortlaut: „Jeder land-
ſturmpflichtige Deutſche iſt bis zu ſeinem Eintritt in das
Heer oder die Marine zu regelmäßigen körperlichen ÜUbun-
gen verpflichtet. Für die zum Militärdienſt Untauglichen
endet dieſe Verpflichtung mit der Feſtſtellung der Militär-
untauglichkeit.“ Aus den Ausführungsbeſtimmungen ent-
nehmen wir: Die Ausbildung erfolgt unter Oberaufſicht
der Landesbehörden durch ſtaatliche oder ſtaatlich anerkann-
te Jugendpflege-Organiſationen, durch den Jungdeutſch-
land-Bund oder durch einen dem Deutſchen Reichsausſchuß
angeſchloſſenen Verband. Den durch die Landesbehörde be-
ſtätigten Leitern der Uebungen ſteht dieſelbe Strafgewalt
zu wie den Leitern und Lehrern der Fortbildungsſchulen.
Jeder Verpflichtete kann wählen, welcher der vorgeſehenen
Einrichtungen er ſich zu ſeiner Ausbildung bedienen will.
Wegen körperlicher Beſchaffenheit oder aus Gründen beruf-
licher Natur kann zeitweiſe oder dauernde Entbindung von
der Teilnahme an den Uebungen erfolgen. Die Berechti-
gung, als Einjährig-Freiwilliger zu dienen, wird vomNach-
weis der erfolgten körperlichen Ausbildung abhängig ge-
macht. Nach Aufſtellung einer Reihe durchaus zu billigen-
der Grundſätze über die körperliche Ausbildung wird fol-
gende Mindeſtübung pro Woche verlangt: Felddienſtübung
mit Marſch, Fußballſpiel, Stockball-(Hockey) Spiel (12ſtün-
dig), 3ſtündiges Turnen, 3ſtündige Leichtathletik mit Lang-
lauf, im Winter Waldlauf oder Eis- oder Schneeſchuhlauf
(Iſtündig), Gepäckmarſch, Dauergehen, Schwimmübung
ſtündig), Ruderübung oder Wanderruderfahrt, Radfahr-
übung, Radwanderfahrt, Radballſpiel (128ſtündig), Ring-
und Kampfübungen (Iſtündig). Die Zeit zu dieſen Uebun-
gen iſt gleichfalls durch Geſetz zu regeln. Ebenſo iſt die
Beſchaffung von geeigneten Spielplätzendurch Geſetz den Gemeinden aufzuerlegen.

Gerichtszeitung
Das behexte Pferd.

BVerlin, 19. Mai. Wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes

haben die

war der Pferdehändler Albert Kuhntke vor dem Schöffengericht
BerlinMitte angeklagt. Kuhntke hatte vor kurzem ein Pferd ge
kauft, das ſich als ſehr biſſig und als ſogenannter Schläger er-
wies. Vergeblich brachte der ſehr abergläubiſche Angeklagte al-

wie VBeſprechen und BVeſtreichen mitlerlei ſonderbare Mittel,
Hexenſalbe in Anwendung, um das Tier von den böſen Eigen
Haften zu befreien. Als er eines Tages in ſeinem Stall er
(hien, hatte das Pferd einen neuen Wagen im Werte von 800
Mark vollſtändig zertrümmert. Darauf beſchloß der Angeklagte,
das Tier, das nach ſeiner Anſicht von dem früheren Beſitzer, einem
Zigeuner, behext worden war, einer rückſichtsloſen Kur unterzie-
hen. Er ließ das Tier vom Kutſcher auf den Hof führen und be

ch ausdrückte, den Teufel auszutreiben. Die Folge war
ie vorliegende Anklage. Das Urteil lautete auf einen Mo

nat Gefängnis.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Tarifverhandlungen im Baugewerbe.

Der Deutſche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe hat in
einer am Donnerstag in Hannover abgehaltenen außerordent-
lichen Generalverſammlung die im Reichsamt des Jnnern ge-
troffenen Vereinbarungen über die Verlängerung des Tarifver-
trages und die Bewilligung von Kriegszulagen genehmigt. Der

es vort mit einer Peitſche zu bearbeiten, um ihm, wie er
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mit großer Mehrheit gefaßte Beſchluß lautet: „Die außerordent-
liche Hauptverſammlung des Deutſchen Arbeitgeberbundes für
das ewerbe ermächtigt den ren Ausſchuß,

rung
erträge zu

3 gegeben
hat, bei den Reichs und Staat den dafür eintreten zu
wollen, daß die in der Vereinbarung vor nen Kriegsteuer
h der Vauarbeiter den bauaus nden Mitgliedern
des Arbeitgeberbundes in allen Fällen zurückerſtattet wird, in
denen der Bauvertrag vor dem Zuſtandekommen der BVerein
barung abgeſchloſſen iſt, alſo den Baugeſchäften die Verpflichtung
zur Zahlung ſo außerordentlich hoher Kriegsteuerungszulagen
an die Bauarbeiter nicht bekannt war.
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Bekanntmachung. IZufolge Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden vom 2./8. Mai 1916
der et ſür 1 chm Gas vom 1. Juli 1916 ab auf 15 Pfennig feſt
t worden.Die für Leuchtgas bisher gewährten Rabatte kommen in Wegfall.

Beim Bezug größerer Mengen von Gas, mit Ausnahme des für
euchtungszwecke gebrauchten Gaſes, treten vom 1. Juli 1916 ab ſol-

g. ude Vergünſtigungen ein:
a. Bei einem Jahresverbrauch von 5000--10000 cbm Gas ermäßigt

ſich der Preis für 1 chm auf 13 Pfg.
b. Bei einem Jahresverbrauch von über 10000--15000 ebm ermäßigt

ſich der Preis für 1 cbm auf 11,5 Pfg.
c. Bei einem Jahresverbrauch von über 15000——20000 cbm ermäßigt

ſich der Preis für 1 chm auf 10 Pfg.
d. Bei einem Jahresverbrauch von über 20000 cbm ermäßigt ſich

der Preis für 1 cbm auf 8 Pfg. t
Die Ermäßigung wird derartig gewährt, daß zunächſt der Preis

von 15 Pfg. für 1 chm in Aurechnung kommt, und am Jahresſchluß die
Rückvergütung für den Geſamtjahresverbrauch an Kraft- und Heizgas
gewährt wird.

Die Bezahlung des verbrauchten Gaſes hat bei Zuſtellung der
Rechnung allmonatlich zu erfolgen; erfolgt die Zahlung nicht, ſo hat das
Gaswerk das Recht, die Gaslieferung einzuſtellen und vor weiterer
Lieferung eine entſprechende Kaution zu verlangen.

Gleichzeitig haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, daß bis zum
J. April 1917 ſämtliche Eigentumszähler als auch ſämtliche jetzt als Ab-
zähler geſführte Meſſer auszuſcheiden haben. Guterhaltene, noch richtig
zählende Eigentumszähler werden vom Gaswerk unter Zugrundelegung
einer jährlichen 6prozentigen Abſchreibung vom jeweiligen Anſchaffungs-

Kirſchenverpachtung.!

u Käünstlicher Zahnersafz
Kronen und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne. 3

er Sotzlee, Fa. Willy Hoder

Die diesjährige Kirſchnutzung auf
den hieſigen ſtädtiſchen Anpſlanzun-
gen und zwar:
a. auf der Merſeburg-Clobicauer-

ſtraße, bis zur Grenze der Vierſe-
bürger Flur,b. auf dem Gerichtsrain bis zur

Lauchſtedter Straße und auf dem
Wege längs der Eiſenbahn vor
dem Klauſentor,

c. auf der Kriegsſtädter Straße von
der Lauchftedter Straße bis zur
Merſeburg Knapendorfer Flur-
grenze und auf dem Verbin-
dungswege von der Lauchſtädter
Straße nach der Kriegſtädter
Straße,

d. auf der Merſeburg-GeuſaZſcher-
bener Straße bis zur Merſebur-
ger Flurgrenze,
auf der Weißenfelſer Straße und
der Bäume auf der alten Naum-
burger Straße, (unter Wegfall
der Bäume vom 1. Chauſſeehaus
bis zum Leunger Weg',

f. auf der Kirſchpflanzung hinter dem
Exerzierplatz,

S

preis käuflich übernommen.
Merſeburg, den 20. Mai 1916.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
betr. Fleiſchverſorgung.

Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von Preis-
prüfuüngsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September und
4. November 1915 (R.-G.-Bl. 1915 Seite 607 und 728 flade.) ſowie der
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers über Fleiſchverſorgung vom
27. März 1916 (R.-G.-Bl. 1916 Seite 199) und der Ausführungsanweiſung
dazu wird hiermit nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle mit Ge-
nehmigung des Herrn Regierungs- Präſidenten

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeorönet:

I

Fleiſch und Fleiſchwaren dürfen nur an Einwohner der Stadt
Merſeburg und der zum Fleiſchverſorgungsbezirk Merſeburg gehörigen
Ortſchaften und Gutsbezirke

Daspig, Göhlitzſch, Röſſen, Leung, Trebnitz, Wüſteneutzſch,
Menſchau, Venenien, Werder, Burgkliebenau, Tragarth, Löpitz,
Löſſen, Knapendorf

und nur gegen Vorlegung der für den Kreis Merſeburg vorgeſchriebenen
Brotmarkenhefte verabfolgt werden.

I.

Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.
II.

Strafbeſtimmnungen.
Wer den erlaſſenen Anbrönungen züwiderhanbelt, wirö mit Ge-

fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 fünfzehn-
hunvert Märk beſtraft.

Merſeburg, den 18. Mai 1916.

e
e e e e mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf

entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

GEinlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

zahlt

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahn-
hofſtraſſe Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

e e I t
5
e

wo

Mars-Horizont-
o o Fahrräder oo

Wasch- u. Wringmaschinen Sprechapparate
Schaliplatten Taschenlampen Feuerzeuge

an
m

Ersatz- und Zubehörtelle.
S

Niedrige x GroßePrere! Eigene Reparaturwerkstatt. An wann

Max Schneicler, Merseburg
Mechanikermeister,. Schmalestr. 14,

Die Oekonomie-Depntativn

der Gemeinde Niederwünſch ſoll durch
Offerten einreichen, mit der Auf-

im Franz Ocklerſchen Gaſthofe ver-
geben werden.

g. auf dem Abhange des früher
Burkhard'ſchen Feldplanes vor
dem Klauſentor, ſoll am
Sonnabend, den 27. Mai 1916,

vormittags 10 Uhr,
im Geſchäftszimmer des Magiſtrats
Rathaus 2 Treppen öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpach-
tung werden im Termin bekannt
gemacht, können aber auch ſchon vor
her in den gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden im Geſchäftszimmer des
Magiſtrats eingeſehen werden.

Merſeburg, den 20. Mai 1916.

des Magiſtrats.

Die Süß und Sauertirſchen

der Gemeinde Kriegsdorf

ſollen
Mittwoch, den 24. Mai

nachmittags 7 Uhr
meiſtbietend gegen gleich bare Zahl-
ung verpachtet werden.

Donner, Gem.-Vorſteher.

KirſchenVerkauf.
der hieſigen Gemeinde foll

Mittwoch, den 24. d. Mtis.,
nachmittags 4 Uhr

im Händler'ſchen Gaſthof öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung ver-
kauft werden. Bedingungen im
Termin.

Cracanu, den 19. Mai 10916.
Der Gemeindevorſteher.

Hras Verpachtung.

75 Morgen Wieſen des Rittergutes
Tragarth ſoll

nachmittags 2 Uhr,
meiſtbietend an Ort und Stelle, bei
ungünſtigem Wetter in der Schenke
zu Löpitz, verpachtet werden. Be

Schenke zu Löpiz.

San z.
Kirſchen- Verkauf.

Der diesjährige Kirſchenanhang

ſchrift „Kirſchen“ am
Montag, den 22. Mai,

nachmittags 4 Uhr,

Der Gemeindevorſteher.

e
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und ſofort zu beziehen

Roßmarkt 17.

Möbl. Wohnung
3--4 Zimmer und Küche wird von
Offiziersfamilie zu mieten geſucht.
Offerten unter W. 119 an die Ex-
pedition dieſes Blattes.

Suche zu ſofort einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hoölg.

Junges Mädchen,
mit beſſerer Schulbildung (Lyzeum),
flott in Schreibmaſchine, ſucht paſſende
Stellung. Offerten unter W. N. 117

Die diesjährige Kirſchennutzung

Die diesjährige Grasnntzung von

Donnerstag, den 25. Mai d. Js.

dingungen im Termin. Sammelort:

Markt 19. Mersehburg.
Sprechzeit 8——6 Uhr.

Telephon 442.
Sonntags 9—1. Uhr.

Trühkotaugem, Shlipse.
Wäsche- Anfertigung in eigeren Arbeitsstuben. 3 5

W Vernspr. 259. c000 XSolide GroßeQugalitäten. Auswahl. S
m av e 8Rat h e e e e rIl

Mehrere 1000 Zäfr.

mit Rühenkraut
Franz Berger, Schafstädt.

Fernsprecher No. 11.

e wenn 2

offeriert

Wie die

Beco- Schratmühlen
so stehen auch die

Beco-Zentrifugen-

und Butterfässer
mit elektr. Kraft- oder Handbetrieb

an erster Stelle. Wenn Sie an lhrer Zentrifuge etwas aus zu-
setzen haben, so wenden Sie sich an die Spezialfabrik für

Mhlehzentrifugen und Schrotmühlen

Ph. Bender Co., Naumburg a. Sa., No. 76.

e Wir bieten Ihnen große Vorteile, denn Sie haben die
Fabrik in der Nähe und es mit uns direk zu tun.

tG I G I G G n
Die Bnckerkarten,

welche von den einzelnen Gemeinden aus-
gegeben werden müſſen, können in vorſchrifts-
mäßiger Form von unſerer Geſchäftsſtelle
bezogen werden, da unſere Druckerei die
Herſtellung zu billigem Preiſe übernimmt.

Ebenſo ſind die

Blocks
für

Ankauf von Rindern, Schafen u. Schweinen

in vorſchriftsmäßiger Form und Farbe jeder-
zeit vorrätig.

Merſeburger Tageblatt
Telefon 100. (Kreisblatt). Telefon 100.
Telefoniſche und ſchriftliche Beſtellungen werden

ſofort ausgeführt.

W F. G

in der Expedition dieſes Blattes
abzugeben. i e ne nene e

Auſmerkseme unMähigs:eBedienung. 9 o reo

z 7 J 7 m 2349 h e r1 W h l e 59A v t G8 Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan
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